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Spendenaktion trotf Schikanen
im alten Umfang weitergeführt

Uber 100 000 Portionen an Ostberliner / Flugblätter zur Verwirrung

KOREAKRIEGES

BERLIN . Die sowjetzonalen Organe versu¬
chen weiterhin, die Lebensmittelhilfe durch
Reisesperren, Beschlagnahmen , gefälschte
Flugblätter und falsche Bezugscheine zu stö¬
ren . Auch am Montag wurden an den Bahn¬
höfen der Sowjetzone keine Fahrkarten nach
Berlin verkauft. Selbst unmittelbar vor den
Toren Berlins , in Potsdam und Babelsberg ,
waren keine Fahrkarten zu erhalten . In Ber¬
lin beschlagnahmte die Volkspolizei auf den
S-Bahnhöfen des Sowjetsektors und an der
Sektorengrenze Lebensmittelpakete.

Zur Verwirrung und übermäßigen Bela¬
stung der Westberliner Ausgabestellen soll¬
ten Flugblätter dienen, die von sowjetdeut¬
schen Agenten in der Nacht zum Montag ver¬
teilt wurden. Mit der faksimilierten Unter¬
schrift des Regierenden Bürgermeisters Reu¬
ter versehen, wurde den Einwohnern des
Ostsektors und der Randgebiete eine „Verord¬
nung des Senats von Berlin “ zur Kenntnis ge¬bracht , die „mit Wirkung vom 1 . August 1953
morgens 8 Uhr“ alle Westberliner Ausgabe¬stellen anweist, „an alle Erwerbslosen, Kriegs¬
beschädigten, Kriegerwitwen, Heimkehrer und
Heimatvertriebene sowie deren Angehörige
Je ein Lebensmittelpaket ab sofort" auszuge¬ben.

Die frühen Morgenstundendes Montag zeig¬
ten aber den gleichen Ansturm bei den sechs
Berliner Ausgabestellen wie die Vortage . Es
sollen im Laufe des Tages 120 000 bis 150 000
Portionen ausgegeben werden. Bis Sonntag¬abend waren rund 1,2 Millionen Pakete ver¬
teilt worden .

Da Montag und Dienstag als Ausgabetag
für die Bevölkerung Ostberlins und der Rand¬
gebiete vorgesehen sind , andererseits aber
noch viele hunderte Personen aus der Sowjet¬
zone in Westberlin warten , haben Schöne¬
berg , Charlottenburg und Wilmersdorf einen
Notdienst eingerichtet, um die Besucher aus
der Sowjetzone in den Genuß der Spende ge¬
langen zu lassen .

SED verteilt die Beute
BERLIN . SED-Funktionäre begannen am

Montagnachmittag an der Sektorengrenze,nahe der Ostberliner Friedrichstraße, beschlag¬
nahmte Lebensmittel aus der Hilfsaktion des
Bundes und Westberlins für Mitteldeutsch¬
land an Westberliner Arbeitslose und Rentner
zu verteilen. Lautsprecherwagen der Volkspo¬
lizei verbreiteten die Behauptung, die Le¬
bensmittel seien von Bewohnern der Sowjet¬
zone „zur Verfügung gestellt" worden.

Proteststreiks in der Zone
BERLIN . Die Arbeiter der Sowjetzone ha¬

ben die Sperrung des Reiseverkehrs nach Ber¬
lin an verschiedenen Stellen mit Arbeitsnie¬
derlegung beantwortet, meldete der Nordwest¬
deutsche Rundfunk am Montagmittag. Sowohl
in den Leuna- und Bunawerken und dem
elektro-chemischen Kombinat Bitterfeld als
auch in mehreren Großbetrieben in Jena,Magdeburg und Erfurt sollen Teile der Beleg¬
schaft nicht zur Nachtschicht erschienen sein .Arbeiter der Frühschicht traten in Sitzstreiks.
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Die Waffenruhe in Korea beendet nicht auch alle Fernwirkungen , die der Koreakrieg ausgelöst
hat ; hierzu gehört als wichtigste die Aufrüstung der westlichen Welt . Ihre Streitkräfte sind
seit 1950 zahlenmäßig nahezu verdoppelt worden . Als bedeutsame Folge des Krieges bleibt
ferner bestehen, daß in Südkorea die stärkste antikommunistische Armee Asiens mit annähernd
500 000 Mann geschaffen wurde . — Die für die ganze Welt am deutlichsten spürbare Folge des
Krieges war aber die Teuerungswelle , die alle Rohstoffmärkte erfaßte ; sie erreichte ihren Höhe¬
punkt im Frühjahr 1951 und ist seitdem beständig abgeebbt. Der heutige Stand der Weltmarkt¬
preise liegt kaum noch höher als im Juni 1950. Die völlige Angleichung dürfte jetzt nach Abschluß

des Waffenstillstandes in Bälde erreicht sein.
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Bemerkungen zum Tage
Fortschritt — keine Bereinigung

Audi Piccioni versudit es mit der Mitte
De Gasperi nahm Urlaub / Schwierige Regierungsbildung in Italien

ROM . Der christliche Demokrat Attiiio Pic¬
cioni , der am Sonntag von Staatspräsident
E i n a u d i mit der Bildung der neuen italie¬
nischen Regierung beauftragt wurde, verhan¬
delt seit Montagmorgen mit führenden italie¬
nischen Politikern. Vorerst will er feststellen,ob eine Regierungsbildung für ihn überhaupt
möglich ist.

Piccioni ist bestrebt, eine Koalitionsregie¬
rung der vier Mittelparteien zu bilden, die
bei den Parlamentswahlen eine Listenverbin¬
dung eingegangen sind . Sollte er damit keinen
Erfolg haben, so erwartet man in Rom , daß
Piccioni versuchen wird , eine Einpartei-Regie¬
rung zu bilden, die von den Monarchisten
unterstützt wird.

Am Wochenende fanden Besprechungen zwi¬
schen dem sozialdemokratischen Parteivorsit¬
zenden S a r a g a t , dem Linkssozialisten
N e n n i und dem christlich -demokratischen
Parteisekretär G o n e 11 a statt . Sie gingen
auf eine Initiative Saragats zurück , der sich
um eine Annäherung zwischen den Linksso¬
zialisten und den ChristlichenDemokratenbe¬
müht . Über die Ergebnisse seiner Besprechun¬
gen wurde bisher nichts bekannt.

Der bisherige Ministerpräsident de Gasperi
reiste am Sonntagabend nach Sella im Luga-
ner Tal (Südtirol) , wo er sich vier bis fünf
Tage erholen will . Bei der Abfahrt von Rom

sagte er : „Ich habe Ruhe nötig , weil ich seit
Beginn des Wahlkampfes ohne Pause gear¬beitet habe. Ich habe die Lösung der Regie¬rungskrise nicht noch einmal versucht , weil
ich glaube, daß Piccioni besser als ich geeig¬net ist. die neuen Schwierigkeiten zu über¬
winden. Er kann auf meine wohlwollendeUn¬
terstützung zählen .“

Wie verlautet , soll Piccioni beabsichtigt ha¬
ben , de Gasperi zum Außenminister seiner
Regierung zu machen . De Gasperi soll jedoch
entschlossen sein, sich in der nächsten Zeit
vor allem der Parteipolitik zu widmen .

hf. Daß die Gnadenausschüsse zur Über¬
prüfung der Inhaftierung von noch 478 in
Landsberg, Wittlich und Werl festgehaltenen
Kriegsverurteilten bereits vor dem Inkraft¬
treten der deutsch-allierten Verträge in Funk¬
tion treten sollen , ist ein Fortschritt . Eis ist ein
Erfolg der zähen Bemühungen von Bundes¬
regierung und Bundestag, wobei die Tätigkeit
der Regierung zwar etwas stiller, aber auch
wirkungsvoller war

Sowohl der Bundeskanzler als auch seine
Mitarbeiter haben in ihren außenpolitischen
Verhandlungen und Gesprächen immer wie¬
der auf die Notwendigkeit einer Lösung die¬
ses Problems hingewiesen . Vor der Ankündi¬
gung der Einsetzung der Gnadenausschüsse
zeigte sich bereits in einer Vermehrung der
Zahl der Entlassungen, daß auch die West¬
mächte in zunehmendem Maße die Dringlich¬
keit der Frage erkannt haben.

Rhee rüstet sich auf Dulles -Besudi
Südkoreanische Nationalversammlung geschlossen hinter dem Präsidenten
PUSAN Die südkoreanische Nationalver¬

sammlung hat sich am Montag einstimmig für
Präsident R h e e s Forderung ausgesprochen,daß die Alliierten die politische Konferenz
über Korea verlassen, wenn diese nicht in¬
nerhalb von drei Monaten ein Übereinkom¬
men über die Wiedervereinigung Koreas er¬
bringt.

Außerdem forderte die Versammlung in
einer drei Punkte umfassenden Entschließung,daß an der Konferenz nur die Nationen teil¬
nehmen sollen , deren Streitkräfte in Korea
gekämpft haben, und daß jeder Wiederverei¬
nigungsplan abgelehnt wird, der die Souverä¬
nität Südkoreas nicht berücksichtigt .

Durch den Beschluß der Nationalversamm¬
lung wird Präsident Rhee in die Lage ver¬
setzt, den amerikan. Außenminister D u 11 e s
bei den bevorstehenden Verhandlungen auf
die geschlossene Front hinzuweisen, die Süd¬
korea in diesen Fragen bezogen hat . Dulles ist

am frühen Montagmorgen von Washington
abgeflogen und wird am Dienstagmittag in
Seoul erwartet .

Zwischen Pan Mun Jon und dem großen
Sammellager für alle von den Kommunisten
entlassenen alliierten Kriegsgefangenen in In¬
chon fand am Montag eine große Übung für
den schnellen Abtransport der Gefangenen
nach dem Austausch statt . Der Gefangenen¬
austausch soll im Mittwoch beginnen

Auf beiden Seiten sind die ersten Aus¬
tauschgefangenen bereits in der Nähe von Pan
Mun Jon eingetroffen. Nach einer Meldung
des Senders Peking ist die erste Gruppe von
verwundeten und kranken Gefangenen schon
in Käsong , während die zweite auf dem Wege
von dem Lager Pyoktong an der mandschuri¬
schen Grenze nach Käsong ist. Auch die er¬
sten kommunistischen Gefangenen sind schon
bei Munsan und Seoul eingetroffen.

Der bisherige stellvertretende MinisterpräsidentItaliens , Attiiio Piccioni , ist von Staatsprä¬sident Einaudi mit der Neubildung einer Re¬
gierung beauftragt worden , nachdem de Ga¬
speri an dieser Aufgabe gescheitert ist.

Bild : Keystone

Eine Niederlage Mossadeqs
TEHERAN . Die von Ministerpräsident Mos-

sadeq geforderte Volksabstimmung über die
Auflösung des iranischen Parlaments hat in
der Hauptstadt Teheran nach den erst am
Montag bekanntgegebenen Ergebnissen mit
einer zumindest moralischen Niederlage Mos¬
sadeqs geendet. Dort beteiligten sich kaum 10
Prozent der Einwohner an der Abstimmung.
Die Mehrheit der rund eine Million Einwoh¬
ner befolgte die Aufforderung des religiösen
Führers Irans und Vorsitzenden der Opposi¬
tion , Mullah K a s c h a n i , die Wahlen zu
boykottieren, und blieb der Abstimmung fern.

Nach der amtlichen Wahlbekanntmachung
wurden in Teheran nur 98 266 Stimmen ab¬
gegeben . Von den Abstimmenden sprachen
sich 98 197 für , 69 gegen die von Mossadeq
geforderte Auflösung des Parlaments aus.
Weitere Wahlergebnisse aus der Umgebung
Teherans werden im Laufe des Montag er¬
wartet . Die Abstimmung in den Provinzen
findet erst am Montag statt . Politische Be¬
obachter in der iranischen Hauptstadt sehen
im Boykott der Wahlen durch die Teheraner
einen moralischen Erfolg Kaschanis , der sich

am Sonnabend gegen die Volksabstimmung
ausgesprochen hatte , da sie undemokratisch
sei und Mossadeq „den Weg zur Diktatur“
öffne.

Daß sich der größte Teil der Abstimmenden
für die Auflösung des Parlaments ausgespro¬
chen hat , hat keine Überraschung hervorge¬
rufen , da die Abstimmung nicht geheim
durchgeführt wurde. Die Stimmzettel mußten
den Namen des Wählers, seine Kennkarten¬
nummer, Adresse und Daumenabdruck tra¬
gen . Außerdem mußten die „Nein“-Stimmen
an zwei bestimmten Plätzen Teherans abge¬
geben werden.

5000 km SPD-Wahifeldzug
BONN. Nachdem Bundeskanzler Dr . Aden¬

auer am vergangenen Wochenende seinen
Wahlfeldzug mit Kundgebungen in Südwest¬
deutschland eröffnet hat. wird der SPD -Vor¬
sitzende Erich Ollenbauer am kommen¬
den Wochenende zu einer auf rund 5000 Kilo¬
meter berechneten Wahlkampfreise starten.
Sie führt vom Ruhrgebiet über Norddeutsch¬
land nach Berlin und über die süddeutschen
Bundesländer zurück nach Bonn .

Damit, daß bei der Bereinigung des Kriegs-
verurteilten-Problems nicht eindeutig der
Wille zur Wiederherstellung des Rechts do¬
miniert , sondern die Gnade vor das Recht ge¬
stellt wird, müssen wir uns im Interesse einer
möglichst baldigen Überprüfung abflnden ;
denn die Wiederaufnahme der umstrittenen
Verfahren würde mehr Zeit in Anspruch neh¬
men als die Durchführung des sogenannten
Paroleverbahrens. Dieses Verfahren gewährt
bekanntlich nach Abbüßung eines Drittels der
Strafzeit vollen Straferlaß.

Die so erfolgenden Begnadigungen können
und sollen keine „Rehabilitierungen“ der Ver¬
urteilten sein . Soweit diese Verurteilten keine
Verbrechen begangen haben und trotzdem in
den auf die Kapitulation folgenden Prozessen
verurteilt worden sind , brauchen sie keine
Rehabilitierung. Soweit sie aber tatsächlich
Verbrechen begangen haben, wird auch von
deutscher Seite aus die Forderung nach Be¬
gnadigung in manchen Fällen nicht vertreten
werden können. Es wird in den deutsch¬
alliierten Gnadenausschüssen , deren Verfahren
in einem Zusatz zum Generalvertrag geregelt
ist, allerdings nicht sehr leicht sein , zu einer
Übereinstimmungdarüber zu kommen , wo ein
Verbrechen vorliegt und wo nicht .

Wichtig ist aber jetzt erst einmal, daß auf
die Ankündigung auch wirklich die Einset¬
zung der Ausschüsse erfolgt und nicht weite¬
re Monate vergehen. Leider — und das ist
eine schwache Stelle der deutsch-alliierten
Verträge — bleiben die außerhalb der Bun¬
desrepublik inhaftierten Kriegsverurteilten
bei der Überprüfungsaktion der Gnadenaus¬
schüsse unberücksichtigt. Die Überprüfung
dieser Fälle ist aber mindestens so wichtig
wie die der in Landsberg, Wittlich und Werl
Inhaftierten . Gerade die in anderen Ländern
Verurteilten haben am weitgehendsten auf
Rechtsschutz und Rechtsbeistand verzichten
müssen und in den Jahren der Inhaftierung
unter besonders harten Haftbedingungen ge¬
litten . Bei den entsprechenden Prozessen
wirkte sich die öffentliche Meinung in den
Ländern noch „straferschwerend“ aus .

Es bleibt daher für die Bundesregierung
eine vordringliche Aufgabe , in zweiseitigen
Verhandlungen mit den einzelnen Gewahr¬
samsmächten eine Überprüfung auch dieser
Fälle durchzusetzen

Einsam saß eine Eisbärin am Montag auf
dem Weg zu Hagenbecks Tierpark in Hamburg iH
einem Käfig auf dem Kai von Bergen . Plötzlich
zerschlug sie die Käfigtür mit einem wuchtigen
Prankenschlag , streckte ihre Glieder angesichts
der fliehenden Hafenarbeiter und sprang in den
Fjord , um die 1500 Meilen zurück in d ' e heimat¬
lichen Gefilde von Spitzbergen zu schwimmen . s
konnte ihrem Schicksal nicht entgehen , ein Schl -P
P Prila

8tdeLk « v Charles Monger aus Indianapo -

Dieb ihm vom Nachttisch 180 Dollar , die Arm
banduhr und seinen Detektivausweis gestohlen .

Eine Patientin eines Kopenbagener Kranken¬
hauses durfte am Freitag nach vier Monaten end¬
lich ihr Krankenlager verlassen . Auf der Treppe
rutschte sie aus , stürzte , brach sich ein Bein und
mußte wieder in das Krankenzimmer zurückge¬
bracht werden . Beim Ausgleiten entdeckte man
sechs völlig neue Handtücher , die sie um ihre
Taille gewickelt hatte . Die Tücher gehörten dem
Krankenhaus .



IG Metall : „ Wahlkampitaktik“
FRANKFURT . Während am Montag der

Bundesvorstand des Deutschen Gewerkschafts¬
bundes ln Düsseldorf die scharfe Reaktion des
Bundeskanzlers Adenauer und dessen
Brief an den DGB-Vorsitzenden Freitag
berät , greift am gleichen Tage die größte Ge¬
werkschaft im DGB — die Industriegewerk¬
schaft Metall in Frankfurt , den Bundeskanz¬
ler wegen seiner Stellungnahme gegen den
DGB an

Die Gewerkschaft wirft Adenauer vor,
„nur nach Vorwänden für eine antigewerk¬
schaftliche Kampagne großen Stils “ zu suchen.
Die IG Metall , die mehr als 1,6 Millionen
Mitglieder hat , betont , es sei „bezeichnend für
das schlechte Gewissen der Koalitionspar¬
teien gegenüber der Arbeitnehmerschaft “

, daß
sie dem DGB als der größten demokratischen
Organisation die Ausübung der demokrati¬
schen Rechte im Interesse seiner Mitglieder
streitig machen wollen “ .

Der Bezirksverband Köln der Katholischen
Arbeiterbewegung (KAB ) dagegen hat auf
einer Konferenz seiner Vertrauensmänner
scharf gegen die „Verletzung der partei¬
politischen' Neutralität “ des DGB durch sei¬
nen Wahlaufruf protestiert . Der Bezirksver¬
band betonte , wenn der Deutsche Gewerk¬
schaftsbund nicht in Kürze eine entsprechende
Antwort gebe , so „sollten daraus die nötigen
Konsequenzen gezogen werden “ .

DAG : Ke ne Partei unterstützt
HAMBURG. Die Pressestelle der Deutschen

Angestelltengewerkschaft (DAG) betonte am
Montag, daß die DAG noch nie eine Partei
unterstützt habe oder unterstützen werde.
Strikte parteipolitische Neutralität sei seit
jeher Grundsatz der DAG. Die Pressestelle
wandte sich damit gegen Behauptungen des
Bundestagsabgeordneten August Euler (FDP) ,
der erklärt hatte , daß Gewerkschaften und
Konsumgenossenschaften die SPD für den
Wahlkampf finanziell unterstützten .

Die Kandidaten der GVP
gw . FREUDENSTADT . Bei einer Landesdele¬

giertentagung der GVP von Baden -Württemberg
ist am Sonntag Dr . Karl Schoppmann aus
Stuttgart zum neuen Landesvorsitzendengewählt
worden . Unter Leitung des Generalsekretärs der
GVP , Bodensteiner (MdB) , wurden für die
Bundestagswahl folgende Kandidaten nominiert:

1. Dr . Gustav Heinemann (GVP ) , 2. Stu¬
dienrat Dr . Wilhelm B ä u r 1 e , Stuttgart (FSU) ,
3 . OberbürgermeisterBalz , Tuttlingen (partei¬
los ) , 4 . Frau Köpfer , Sozialberaterin, Mann¬
heim (BdD ) , 5 . Universitätsprofessor Dr . Ulrich
N o a c k , Würzburg (Freie Mitte/GVP ) , 6 . Ober¬
studiendirektor Dr . König , Mannheim (GVP ) ,
7 . Prof . Dr . Georg Herrmann , Freudenstadt
(BdD ) , 8 . Dr . Christoph S t a e w e n , Freiburg
(GVP ) , 9. Erich Riedel , Eisenflechter , Karls¬
ruhe (GVP ) .

Die Nachricht , wonach Prof. Noack aus der
GVP ausgeschlossenund das Wahlabkommenmit
der Freien Mitte gekündigt worden sei, ist von
der Versammlung dementiert worden. Ob der an
zweiter Stelle nominierte Kandidat der FSU,
Bäurle, ausscheidet , hängt von einem Beschluß
der FSU ab, die sich bisher einer Listenverbin¬
dung zwischen GVP und BdD widersetzt hat und
aus diesem Grunde auf ihre Kandidatur inner¬
halb der Wahlliste der GVP verzichten wollte.

Eine andere goldene Tabatiere
FRANKFURT . Die Frankfurter Polizei hat am

Wochenende eine Tabatiere aus massivem Gold ,
die mit einem „F“ versehen ist, sichergestellt,
weil angenommen wurde, daß sie dem in der
Nacht zum Freitag aus dem Hohenzollernmu -
seum gestohlenen Juwelenschatz stammt.

Ein Beauftragter der Vermögensverwaltung
des Hauses Hohenzollern, der sofort herbeige¬
rufen wurde, hat jedoch am Montag festgestellt,
daß die Dose nicht zu den gestohlenen Gegen¬
ständen gehört. Es konnte auch nicht geklärt
werden, ob die Tabatiere früher Eigentum des
Hauses Hohenzollern war und vielleicht im Laufe
der Nachkriegswirren gestohlen wurde.

ROMAN VON CHARLOTTE KAUFMANN
Copyright by Duncker , Presse -Agentur , Berlin
durch Verlag v . Graberg & Görg , Wiesbaden

(32. Fortsetzung)
„Abfahren? Heute nachmittag. Ich habe

nicht ein Taschentuch gepackt.“
„Wenn du dem Mädchen Bescheid sagst —

das Maidli ist sehr geschickt darin. Das Pak-
ken dürfte in einer Stunde erledigt sein.“

„Du nimmst doch nicht an, daß ich dann
meine Koffer auf den Rücken nehme und
mit ihnen so abfahre.“

„Hürlimann kommt morgen wieder mit
dem Schlitten herauf.“

„Morgen — ja.“
„Man kann deine Koffer nachschicken.“
„Aber ich denke nicht daran, irgendwo zu

sitzen und die Koffer nicht bei mir zu
haben.“

„Liebe Georgia, ich möchte morgen abend
in Paris sein . Dann wird der Knecht von
Stübis deine Koffer heute nachmittag hin¬
unterschaffen .“

„ Großer Gott, glaubst du wirklich, Mama
wird dich so brennend erwarten ? Nun,
meinetwegen kannst du morgen abend in
Paris sein . Aber ich . . . ich bleibe noch
hier.“

„Georgia, du bist wie ein Kind. Wir sind
jetzt drei Wochen hier . . . Herrgott, du
kennst doch jeden Winkel im Haus so gut
wie ich und den Piz Alto und die paar Hänge
und die sechs Touren . . . und die Leute, die
hier sind, und das bißchen Filmaufnahme —
du bist nicht einen Meter weit gegangenwegen Pudlich, und nicht die Spur einerMühe hast du dir gemacht, zum Latschenkopfzu kommen, wo du etwas von der Saluzzi-Ostwand hättest sehen können — ließest
Amencey ganz allein laufen und lagst im
Liegestuhl den ganzen Vormit' ag . Den ganzen

Die Konferenz in Baden-Baden
Außenminister der Montanunions -Staaten beraten „Politische Gemeinschaft“
BONN. Die gesamte politische Lage in Eu¬

ropa wird von den Außenministern der sechs
Mitgliedsstaaten der Montanunion bei ihrer
Konferenz in Baden-Baden am kommenden
Freitag einer eingehenden Prüfung unterzo¬
gen werden , verlautete am Montag von zu¬
ständiger Seite aus Bonn.

Neben dem Verfassungsentwurf für eine
europäische politische Gemeinschaft , der of¬
fiziell den eigentlichen Gegenstand der Kon¬
ferenz bildet , wird vermutlich der Vorschlag
des Bundeskanzlers über eine spätere vertrag¬
liche Vereinbarung der westeuropäischen
Union mit Sowjetrußland eingehend erör¬
tert werden .

Bundeskanzler Dr Adenauer hatte in
einem Brief an den amerikanischen Außen¬
minister D u 11 e s» bereits erklärt , die euro¬
päische Gemeinschaft könne dem Sicherheits¬
bedürfnis aller Staaten entgegenkommen und
zur Grundlage eines weiter gesteckten Sicher¬
heitssystem im Rahmen der Vereinten Na¬
tionen werden . Am vergangenen Wochen¬
ende erläuterte der Kanzler hierzu vor der
Presse in Bonn, es sei nicht unmöglich, daß zu
einem späteren Zeitpunkt bei kontinuierlicher
Entspannung der Weltlage ein Vertrag zwi¬
schen der europäischen Gemeinschaft und der

Sowjetunion eingegangen werde , der dem
Sicherheitsbedürfnis Rußlands noch weiter
entgegenkommen könne , als dies schon durch
die reine Existenz der Verteidigungsgemein¬
schaft und dem damit „in kontrollierte Bahnen
gelenkten angeblichen deutschen Militarismus“
der Fall ist.

Die Konferenz beginnt am Freitag im Kur¬
haus von Baden-Baden . Den Vorsitz führt
der geschäftsführende italienische Außenmini¬
ster Alcide de Gasperi. Politische Kreise sind
sich darüber im klaren , daß die italienische
Delegation in ihrer Arbeit durch die Regie¬
rungskrise in Rom stark behindert sein wird,doch hofft man, vor allem in der Bundesrepu¬
blik , daß sich dieses Hindernis in Baden-
Baden als nicht so groß erweisen wird , daß
hierdurch Verlauf oder Ergebnis der Be¬
sprechungen wesentlich beeinflußt werden .

Die Minister werden sich vornehmlich mit
dem Verfassungsentwurf für eine politische
Gemeinschaft zu befassen haben , der von ■der
Sonderversammlung der Montanunion in
Straßburg im Aufträge des Ministerrats aus¬
gearbeitet und im Frühjahr dieses Jahres fer¬
tiggestellt wurde . Der Ministerrat hatte sich
bei seiner letzten Sitzung in Paris bereits
einleitend mit diesem Entwurf beschäftigt .

Gegensätze in der Himalaja -Expedition
MÜNCHEN . Einige Teilnehmer der deutsch¬

österreichischen Nanga -Parbat -Expedition gaben
dem Münchener Presseclub am Montag , genaueinen Monat nach der Bezwingung des sogenann¬
ten deutschen Schicksalsberges im Himalaja ,Auskunft über Gegensätze in der Expedition ,
die inzwischen bekannt geworden sind .

Expeditionsleiter Dr . Karl Herrligkoffer, der
Nanga -Parbat - Bezwinger Hermann Buhl, der
Kameramann Hans Ertl und Münchens Ober¬
bürgermeister Thomas Wimmer , der die Schirm¬
herrschaft über die Expedition übernommen hat¬
te , bedauerten alle, daß jetzt nachträglich
„schmutzige Expeditionswäsche“ abgewaschenwerde.

Ertl , der einen abendfüllenden Farbfilm über
die Besteigung des Nanga Parbat gedreht hat,

zitierte das Gelöbnis, mit dem die Expedition
1953 den Berg anging . „Wir geloben, im Kampf
um einen der höchsten Achttausender der Erde
ehrenhafte Kämpfer zu sein, zum Ruhm der
Bergsteigerei in der ganzen Welt und zur Ehre
unserer Heimat .“

Nach den bisher vorliegenden Berichten hat es
die erste Meinungsverschiedenheitzwischen der
Expeditionsleitung und der Gipfelmannschaft
gegeben, als Dr . Herrligkoffer die Bergsteiger
aufforderte, zur Erholung ins Lager zurückzu¬
kehren. Dieser Aufforderung wurde nicht nach¬
gekommen und der Berg tatsächlich bezwungen.
Außerdem macht Buhl seinem Kameraden Otto
K e m p t e r zum Vorwurf, er habe ihn nicht ge¬
nügend unterstützt. „Kempter hat die Tatsachen
über den letzten Gipfelangriff vor der Öffent¬
lichkeit völlig verdreht und offenbar nach einer
Ausrede dafür gesucht , daß er nicht zum Gipfel
gekommen ist“ , sagte Buhl.

Kleine Weltchronik
Faruks Lieblingstänzerin angeschossen. Mün¬

chen . — Dawlath Soliman, ehemalige Lieblings¬
tänzerin König Faruks , ist am Wochenende von
einem unbekannten Mann während der Nacht¬
vorstellung in der Bongo -Bar in München ange¬
schossen worden.

Erzbischof von Paris bei Adenauer. Bonn . —
BundeskanzlerDr . Adenauer hat am Montag den
Erzbischof von Paris, Kardinal Feltin, im Palais
Schaumburg empfangen. Der Kardinal erwiderte
damit einen Besuch des Kanzlers im erzbischöf¬
lichen Palais in Paris. Kardinal Feltin nimmt an
dem großen internationalen Pax-Christi -Kongreß
in Altenberg teil.

Akihito im Ruhrgebiet. Duisburg. — Der japa¬
nische Kronprinz Akihito besuchte am Montag
auf seiner Deutschlandreise das Ruhrgebiet und
besichtigte in Duisburg die DEMAG und die
August-Thyssen-Hütte .

Flüchtlingssiedlung im Schwarzwald. Wolfach .
— In Wolfach im mittleren Schwarzwald ist am
Montag in Anwesenheit des Hohen Komissars
der Vereinigten Nationen für das Flüchtlings¬
wesen. Dr . van Heuven -Goedhart , Staatssekre¬
tär Hallsteins und weiterer hoher deutscher
Regierungsvertreter eine aus 51 Eigenheimen
bestehende Versuchssiedlung für Sowjetzonen¬
flüchtlinge eingeweiht worden.

Vermißtes Flugzeug gefunden. Paris. — Ein
seit Montagmorgen vor der türkischen Küste
vermißtes französisches Verkehrsflugzeug ist am
Montagabend gefunden worden. 27 Passagiere
und alle acht Mitglieder der Besatzung sollen
gerettet worden sein. Vier Personen fanden den
Tod, eine wird noch vermißt.

„Tito Mittelsmann zwischen Berija und Chur¬
chill .“ Madrid . — Die Madrider Zeitung „Infor-
maciones“ behauptet in einem Sonderbericht aus

London , Churchill habe mit dem gestürzten so¬
wjetischen InnenministerBerija überTito in Ver¬
bindung gestanden. Churchill habe große Hoff¬
nungen in eine von Berija unterstützte Ände¬
rung des Kurses der UdSSR gesetzt.

Remer nicht ausgewiesen. Kairo . — Der ägyp¬tische Präsident Naguib empfing den deutschen
Botschafter in Kairo , Pawelke, zu einer gehei¬men Unterredung, die sich vermutlich auf denFall des aus Deutschland nach Ägypten geflüch¬teten Ex -Generalmajors Remer bezog. Remer ,der kürzlich von ägyptischer Polizei wegen Ruhe¬
störung verhaftet wurde, soll nach letzten Be¬
richten nicht ausgewiesen, sondern nur veranlaßt
worden sein, seinen Wohnsitz zu wechseln.

Mekka -Flugzeug abgestürzt . Karatschi . — Acht
Fluggäste und vier Besatzungsmitglieder wur¬
den am Montag beim Absturz eines Flugzeugesmit Mekka -Pilgern über Saudi -Arabien schwer
verletzt.

Letzter Koreatoter hinterläßt deutsche Witwe.
Detroit. — 20 Minuten vor Eintritt des Waffen¬
stillstandes in Korea ist die deutsche KriegsbrautIlse Regelmann-Cross Witwe geworden. Ihr
Mann , der 24jährige Feldwebel Harold Cross ,
war der letzte Gefallene des Koreakrieges.

„Geld , oder die Bombe platzt!“. Cansas City . —
Eine 30jährige adrette Dame betrat am Montag
die Standard -State-Bank in Fairmount bei Can¬
sas City und schob der Kassiererin einen Zettel
zu, auf dem stand : „Schrei nicht, oder ich werfe
meine selbstgebaute Bombe . Gib mir alles Geld .“
Nachdem die Dame 1500 Dollar fertig gebündelt
in ihre Einkaufstasche kassiert hatte, verließ sie
friedlich das Bankgebäude. Die Fapiertüte mit
der Bombe stellte sie an der Türe ab . Sie ent¬
hielt zerrissenes Zeitungspapier.

Vormittag im Liegestuhl . Das aber, denke
ich, hätten wir nun auch schon zur Genüge
genossen , daß wir satt geworden sind davon,
ganz satt “

Sie hatte gelächelt, ein wenig arrogant und
mit hochgezogen« ! Brauen. „Morgen fahre
ich . . sagte sie . „Aber nicht heute . Morgen
bin ich vielleicht satt Heute — um dein
Wort zu gebrauchen — habe ich noch
Hunger.“

„ Georgia, du vergißt dich . . . seit Tagen
merke ich es . . . du vergißt dich.“

„So . . .“ , machte sie . „Merkst du es? Indes,
das ändert nichts an den Dingen, Pa . Ich
habe jedenfalls noch etwas zu erledigen . Und
zwar , weil ich mich nicht vergesse . Oder . . .
anders ausgedrückt . . . weil ich mich wieder
meiner erinnert habe. Ganz wie du willst .“

„Das verstehe ich nicht.“
„Du wirst mich nie verstehen , Pa. Aber

deswegen liebe ich dich doch.“
Und sie hatte ihm einen Klaps auf den

Arm gegeben und war vom Tisch aufge¬
standen und lachend hinausgegangen unter
den Strahlen der Sonne , die im Speisesaal
und auf den weißgedeckten Tischen lagen,
daß ihr Haar , von dem goldenen Schimmer
getroffen , aufglänzte wie Lack .

Ah , er verstand sie ja , wenn er es auch
verleugnete . Er verstand sie ja besser , als
sie sich selbst je gestehen würde. Aber wie
konnte sie das wissen mit ihren achtzehn
Jahren. Mit der Ueberheblichkeit ihrer acht¬
zehn Jahre . . großer Gott.

Inglefield aß geflissentlich sein Mittagessen
zu Ende, während Georgia sich um das Haus
herumtrieb.

Nach dem Essen legte sie sich wieder auf
die Terrasse in ihren bunten Liegestuhl , und
die Baronin - Verese leistete ihr Gesellschaft.

„Haben Sie gesehen ? “ fragte die Baronin,
„das halbe Haus ist auf dem Latschenkopf
geblieben . Der Knecht von Stübis hat mit
dem Rucksack ein kaltes Mittagessen und
Schnaps und Tee hinaufgeschafft . Die wollen
sich doch in der Tat die Füße erfrieren , um
nur ja keine Phase dieses verrückten Auf¬

stiegs auf den Saluzzi aus den Augen zu ver¬
lieren .“

„Verrückt? “ fragte Georgia. „ Warum nen¬
nen Sie das Wagnis von Bonhoeffer und
Leuteritz verrückt?“

„Aber ich bitte Siel“ rief die Baronin
Verese, die ihren Sohn verloren hatte , weil
er sich mit seiner Segeljacht zu weit aufs
Mittelmeer hinausgewagt hatte , als schlech¬
tes Wetter im Anzug war, „ ich bitte Sie !
Jedes Herausfordem der Gefahr . . jedes
Spielen mit dem Leben — nur ein Verrückter
kann so vermessen sein zu glauben, die
Kühnheit würde von Gott gelobt . Die Nicht¬
achtung des Lebens würde belohnt . Sie wird
bestraft , Georgia . . . ich habe es erlebt.
Wenn nicht heute oder morgen, aber eines
Tages wird sie bestraft !“

„Ich weiß nicht“
, sagte Georgia „ Wir

wissen das nicht. Wir wissen überhaupt
nichts.“

In diesem Augenblick sahen sie beide
Severin Mont auf das Haus zukommen. Er
nahm rasch und sicher den letzten Hang und
bremste mit einem scharfen Schwung sein
Tempo dicht vor der Terrassentreppe. Geor¬
gia rührte sich nicht. Aber sie hatte plötzlich
etwas Lauerndes bekommen. Etwas von
einem Raubtier, das auf dem Sprung steht.
Die Baronin Verese rief hinunter : „He . Seve¬
rin ! Waren Sie auf dem Latschenkopf? Was
machen die jungen Helden? Schaffen sie es? “

Severin winkte ein bißchen mit der Hand.
„Natürlich !“ rief er herauf . „Sie sind sehr
tüchtig.“ Dann verschwand er im Haus.

„Das Essen steht schon auf dem Tisch für
Sie“ erklärte ihm von der Küche aus die
Mali , die ihn in der Diele hatte poltern
hören. Aber die Zoeppritz zog ihn noch rasch
zuvor in ihr Büro

„ Was ist . Severin “
, fragte sie heiser und

mager wie eine Spinne . „ Was ist mit Bon¬
hoeffer und Leuteritz? “ Severin , mit einem
Blick zur Tür, ob sie auch geschlossen , zuckte
die Schultern. „Um Fünf sind sie jedenfalls
noch lange nicht oben“

, erwiderte er .
„Ah — das habe ich mir doch gleich ge -

r' wenn Sie cs bi - ’m r ; vh n :' h "
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Beträchtliche Steigerung
Europäische Stahlproduktion

GENF . Der neueste Vierteljahresbericht derWirtschaftskommission der Vereinten Nationenfür Europa (ECE ) über die westeuropäischeStahl¬
produktion vermerkt für das zweite Quartal einebeachtliche Steigerung der britischen und einen
Rückgang der westdeutschen Stahlerzeugung.Ganz allgemein schienen die April - und Mai¬
zahlen , von England abgesehn , auf eine Pausein der Aufwärtsentwicklung der Nachkriegszeithinzudeuten , jedoch lasse der scharfe Rückgangder westdeutschen Stahlimporte im letzten Quar¬tal wieder für dieses Land auf eine baldige Auf¬
wärtsentwicklung schließen .

Großbritannien produzierte im zweiten Quar¬tal in einer Rekord -Jahresrate von 18,5 Millio¬
nen Tonnen gegenüber 16,7 Millionen Tonnen
1952 . In der Bundesrepublick fiel die Produktion
nach Erreichung des Nacbkriegshöchststandes von
17,1 Millionen Tonnen im ersten Quartal im
April auf eine Jahresrate von 15,3 und im
Mai gar auf 14 Millionen Tonnen zurück .Die westdeutschenStahlimporte fielen von 183 000
Tonnen im Januar auf 114 000 Tonnen im Aprilund Mai und lagen am Quartalsende bei monat¬
lich 40 000 bis 50 000 Tonnen .

Frankreich , Belgien und Italien erreichten im
zweiten Quartal knapp den Durchschnitt des
Vorjahres .

Dachverband der Bauindustrie
FREUDENSTADT . Die industriellen und hand¬

werklichen Einzelverbände des Bauhauptgewer¬
bes sind bisher schon in Nordwürttemberg und
Nordbaden in der Landesvereinigung Bauwirt¬
schaft zusammengefaßt gewesen. Diese Landes¬
vereinigung Bauwirtschaft hat durch Beitritt der
südbadischen und südwürttembergischen Ver¬
bände des Baugewerbes ihren räumlichen Wir¬
kungsbereich nunmehr auf das ganze Bundes¬
land ausgedehnt. In dieser neuen Gestalt kon¬
stituierte sie sich als Landesvereinigung Bau¬
wirtschaft Baden-Württemberg in einer Mitglie¬
derversammlung am 14. Juli 1953 in Freuden¬
stadt . Zu ihrem Vorsitzenden wählte die Lan¬
desvereinigung einstimmig Handwerkskammer -
Präsidenten Sieber, Mannheim .

firmen und Unternehmungen
STUTTGART . Brauerei Wulle Aktiengesellschafte

— Diese Stuttgarter Brauerei berichtet 1951/52 (SO.
September ) über eine Steigerung des Bierabsatzes ,
die zur Erhöhung des Rohüberschusses von 3,70 auf
4,93 Millionen DM führte . Der Anfall einer Kredit¬
gewinnabgabe , deren Gegenwartswert mit 1,88 MUL
DM ausgewiesen wird , ist darauf zurückzufüh¬
ren , daß die schwer beschädigten Anlagen noch in
der RM -Zeit in wesentlichen Teilen wieder herge¬
stellt werden konnten . Den Aktionären wird die
Wiederaufnahme der Dividendenzahlung mit 3 Pro¬
zent auf 3,47 Mlll . DM Aktienkapital vorgeschlagen
und die Zahlung einer satzungsgemäßen Dividende
von 6 Prozent an die Vorzugsaktionäre für die Zelt
von 1946/47 bis 1951/52 . Durch den höheren Bieraus¬
stoß konnten die Kostensteigerungen nicht voll auf¬
gefangen werden .

FEUERBACH . Hagesüd , Süddeutsche Handelsge¬
sellschaft für das Fleischereigewerbe A.G . — Im
vergangenen Jahr konnte der Umsatz trotz schärf¬
ster Konkurrenz weiter erhöht werden , so daß sich
bei einem Rohüberschuß von 0,67 (0,60 ) Mill . DM
und einer Steuerbelastung von 0,16 (0,10 ) Mill . DM
ein Gewinn einschließlich Vortrag von 27 273 DM
(31166 DM ) ergab , der einen Dividendenvorschlag
von wieder 6 Prozent auf das Aktienkapital von
300 000 DM ermöglicht .

NECKARSULM . Umsatz - und Exportsteigerung
bei NSU . — Die NSU -Werke AG , Neckarsulm ,
konnte ihren Umsatz im Geschäftsjahr 1952 noch¬
mals um 13,5 Prozent gegenüber dem Vorjahr er¬
höhen . Die Ausfuhr ist wertmäßig um 27 Prozent
gestiegen . Im Berichtsjahr stellte das Unterneh¬
men rund 100 000 Fahrräder und 94 500 Motorfahiv
räder , Motorräder und Motorroller her . Die Ver¬
waltung schlägt der zum 4. August einberufenen
Hauptversammlung vor , für 1952 eine auf 7 Prozent
erhöhte Dividende zu verteilen . Ferner soll die HV
Über die Erhöhung des Grundkapitals um vier Mil¬
lionen DM auf 12 Millionen DM beschließen .

^ Wirl ’schaf+'SfimP: &
Durch die Ermäßigung des westdeutschen Elsen¬

preises um 5 Prozent ln Form eines Sonderra¬
batts auf die Grundpreise ist nach Mitteilung aus
der Werkzeugindustrie die durch den Eintritt in
die Montanunion wirksam gewordene Preiserhöhung
wieder rückgängig gemacht worden .

Der IG - Farben -Llquldationsausschuß inFrank -
furt/Main bezeichnet die von einer ausländischen
Nachrichtenagentur gebrachte Meldung über einen
Konkursantrag der IG -Farbenindustrle AG 1. L . als
vollständig gegenstandslos .

schafft haben, was sind dann die Bonhoeffer
und Leuteritz dagegen . Wissen Sie , wo
Weyprecht ist? “

„Simon? Nein . Keine Ahnung. — Er ist
nicht im Hause? Vielleicht ist er auf dem
Alto bei Pudlich.“ „Nein , ich habe schon di«
Bennet gefragt , als sie zum Mittagessen run¬
terkam. Er ist nicht oben bei Pudlich.“

„Auf dem Latschenkopf war er auch nicht.“

„Severin “
, sagte die Zoeppritz, „ich muß

Ihnen etwas sagen , etwas , was ich nur Ihnen
sagen kann.“

„ So, nur mir? “ Severin zog die Brauen
hoch. „Das ist doch hoffentlich was Ordent¬
liches? “

„Ich weiß nicht, Severin . Haben Sie we¬
nigstens eine Ahnung, wo Doi ist? “

„Am Morgen war sie oben bei der Som¬
merschlucht.“

„Und jetzt? “
Er zuckte die Schultern. Die Zoeppritz sah

angstvoll aus wie ein Huhn, das gejagt wird
und nicht weiß , wohin . Doch ehe sie noch
einmal etwas sagen konnte, ging die Tür auf
und im Rahmen stand Doi .

Wie eine junge Göttin stand sie da in all
dem Trotz, der sie angesprochen hatte , als sie
die beiden Menschen im Büro stehen sah, die
sie anstarrten, als wäre sie ein Geist.

„ Ich suche den Schlüssel zum Keller“
, er¬

klärte sie rauh Gleichzeitig griff sie in die
Schublade von Karolins Schreibtisch, in der
der Schlüssel immer aufbewahrt wurde, was
sie ganz genau wußte , nahm das Bund her¬
aus und war aus der Tür verschwunden , als
wäre sie nicht °ben dageweser

Die Zoeppritz schluckte. „Die Keiler-
schlüssel . ah “

, machte sie . „Sie will doch
nicht etwa . . . sie wird sich doch nicht etwa
besaufen wollen ? “

Severin lachte kurz. „ Ich habe Hunger“ ,
sagte er . „Mein Essen steht schon auf dem
Tisch. Und nachher möchte ich noch einmal
zu Pudlich.“

„Aber ich muß Ihnen etwas sagen , Seve¬
rin !“ Die Zoeppritz war ganz verzweifelt
Doch Severin wollte nichts wissen und ging
b -'n .—' s . (Fortsetzung folgt)
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Das Uimer Donaukraftwerk eingeweiht
Seit der Errichtung des Münsters das größte Bauwerk / Der Sdiwörmontag

Ulm . Der historische Ulmer Schwörmontag be - die Leistungen der Stadt im letzten Jahr . Die
gann bei strahlendem Sonnenschein mit der Ein - Stadt zähle heute mehr als 80 000 Bürger , von

Das neue Kraftwerk

weihung des neuen Donaukraftwerks , das mit
einem Kostenaufwand von 16 Millionen DM in
SOmonatiger Bauzeit errichtet wurde . Das Werk
läuft bereits seit April , wurde aber erst am
Montag feierlich eingeweiht .

Im Mittelpunkt der zahlreichen Reden standen
die Ausführungen des badich -württembergi -

schen Wirl .schaftsmini - . i......, ,
• ters Dr . Veit , der den
Dank und die Anerken - . '

, >
nung der Landesregie - : ,

'

rung aussprach . Er er - f
lnnerte an die jahr -
«ehntelange Vorgeschich¬
te des Kraftwerks und
hob hervor , daß die Lei¬
stungen der Stadt auch
dem Lande zugute kä¬
men .

Das Kraftwerk ist das
größte Bauvorhaben , das
seit der Errichtung des
Münsters in Ulm voll¬
endet wurde . Die Erd¬
bewegungen umfaßten

S60 000 Kubikmeter , da¬
von 22 000 Kubikmeter
Fels . 46 500 Kubikmeter
Beton - und Stahlbeton
waren notwendig , um
die gewaltige Anlage zu
schaffen . 56 000 qm Fluß¬
ufer wurden befestigt ,
und während der Bau¬

ausführung dampften
über fast 12 km Gleise
die Feldbahnen .

Der Wasseranfall wird durch zwei Kaplantur¬
binen der Heidenheimer Firma Voith mit je 75
Kubikmeter in der Sekunde genutzt . Dieses sech¬
ste Wasserkraftwerk der Stadt Ulm hat die »
Eigenversorgung der Münsterstadt auf nahezu 80
Prozent gehoben . Mit einer Leistung von 7800 kw
und einer mittleren Jahreserzeugung von etwa
47,5 Millionen kWh ist es das größte Laufwerk ,
das in den letzten Jahren in Baden -Württemberg
gebaut wurde . Die Aufstauung der Donau wirkt
• Ich vom Kraftwerk stromaufwärts bis auf fünf
Kilometer aus . Wuchtig und breit wälzen sich die
Wasser des Stroms an dem Steilufer vorbei , von
dem einst der Schneider von Ulm seine berühm¬
ten Flugversuche unternahm . Die Wassersportler
haben ein einzigartiges Übungsgelände mit einer
rwei km langen Regattastrecke erhalten , die fast
lückenlos von beiden Ufern aus zu beobachten
ist

Der Schwörakt
In dem feierlichen Schwörakt legte Oberbür¬

germeister Pfizer in den Mittagsstunden vom
Balkon des Rathauses aus Rechenschaft ab über

Immer wieder Erdeinbrüche
Heilbronn . Auf der Gemarkung Franken¬

bach im Kreis Heilbronn kommt es ’mmer wie¬
der zu Bodensenkungen und Erdeinbrüchen , die
für die Bauern manchmal recht gefahrvoll sind .
8o brach dieser Tage ein Bauer mit seinem Gar¬
benbinder auf dem Feld ein und konnte erst
durch den Einsatz eines Traktors aus seiner ge¬
fährlichen Lage befreit werden . Die Bodensen¬
kungen in Frankenbach waren bereits vor eini¬
ger Zeit Gegenstand der Untersuchung durch
• ine Fachkommission , die sich jedoch über die
genaue Ursache noch kein klares Bild machen
konnte .

denen 13 Prozent Heimatvertriebene seien . Durch
die regelmäßigen Zuchtviehveranstaltungen und
die Landwirtschaftsschule habe sich Ulm zu
einem Mittelpunkt für die Landwirtschaft ent¬
wickelt . Unter den zahlreichen Neubauten nannte
der Oberbürgermeister den Hauptbahnhof und
die Hauptpost sowie verschiedene Erweiterungen

fl :
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Bild : dpa

von Fabrikationsbetrieben . Er wies auch auf den
Wohnungsbau und die acht neuen Schulgebäude
hin , die fertiggestellt oder im Bau sind

Gute Mittelernte erwartet
Stuttgart . Seit Mitte Juli sind in ganz Baden -

Württemberg die Erntearbeiten im Gange . Sie
werden durch die nasse Witterung stark er¬
schwert . Zum Teil liegt das Getreide am Boden ,
so daß das Schneiden dem Landwirt sehr viel
Mühe bereitet .

Trotz des überdurchschnittlich vielen Regens ,
der in den letzten drei Monaten niederging , er¬
wartet das Landwirtschaftsministerium eine gute
Mittelernte , die hinter der des Vorjahres nicht
Zurückbleiben wird . Ein sehr günstiges Bild ge¬
ben auch die ersten Getreideschätzungen des Sta¬
tistischen Landesamtes , die Anfang Juli ange¬
stellt wurden . Die rund 1000 Vertrauensmänner
des Landesamtes haben jedoch ihre Schätzungen
unter der Voraussetzung abgegeben , daß die Witte¬
rungsverhältnisse bis zur Bergung der Ernte
normal bleiben . Da aber auch der Juli über¬
durchschnittlich niederschlagsreich war , dürften
die Schätzungen der Sachverständigen , die ohne
den Mais mit einer Getreideernte von insgesamt
12,5 Millionen Doppelzentnern (7,3 ’/« mehr als
1952) in Baden - Württemberg rechnen , nicht ganz
erreicht werden .

Erfolgreiche Zollfahnder
Stuttgart . Beamte der Zolifahndungssteile Stutt¬

gart konnten in den letzten Tagen wieder einige
Erfolge erzielen . So wurde ein aus Südbaden
stammender Kraftwagen beschlagnahmt , der 50
Kilogramm Rohkaffee aus der Schweiz geladen
hatte . Die Besitzer des Wagens , ein Ehepaar aus
dem Schweizer Grenzgebiet , wurden in Untersu¬
chungshaft genommen . Das gleiche Schicksal er¬
eilte einen in Stuttgart lebenden Bulgaren , der
120 kg Schweizer Schmuggelkaffee mit einem
Wagen nach Stuttgart geschafft hatte . Außerdem
wurden in mehreren Fällen kleinere Mengen
Schmuggelkaffee beschlagnahmt . Die Zollfahn¬
dungsstelle Stuttgart ist der Ansicht , daß das
Anwachsen des Kaffeeschmuggels mit auf die be¬
vorstehende Senkung der Kaffeesteuer zurück¬
zuführen ist .

Pöks und Pul ?

V .

Pöks sieht ein Gelandet stehn
und will drauf spazierengehn,
klettert auf den Zaun aus Eisen,
um sein Können zu beweisen.
Schutzmann Putz hebt ihn herab:
„Das gewöhne dir schnell ab“ ,
sagt er, „denn das ist nicht gut
und zeugt keineswegs von Mut.
Trittst du falsch , stürzt du herniedet
und zerbrichst dir deine Glieder,
deshalb laß dir heute sagen:
keine dummen Dinge wagen!"

Aut Geländern, Zäunen, Mauern
Soll man weder gehn noch kauern!

Aus Südwflrttemberq
Gegen zu laute Kraftfahrer

Reutlingen . „Mit allen zu Gebote stehenden
Mitteln “ will das Landesoberkommissariat Reut¬
lingen künftig den Verkehrslärm der -' Kraftfahr¬
zeuge auf ein Mindestmaß beschränken . Künftig
müsse jeder Kraftfahrer mit einer Strafanzeige
rechnen , der unnötigen Lärm verursache . Außer¬
dem sollen Fahrzeuge zwangsweise außer Be¬
trieb gesetzt werden , an denen geräuschverstär¬
kende Änderungen vorgenommen worden sind .
Das Oberkommissariat stellt fest , daß es ein
Gebot des Anstandes sei , die Nachtruhe der Mit¬
menschen möglichst wenig zu stören . Auch nächt¬
liches Warmlaufenlassen der Motoren und andere
unnötige Geräusche müßten auf ein Mindestmaß
beschränkt werden . Die Polizei hat die Bevölke¬
rung gebeten , sie in ihrem Bemühen zu unter¬
stützen .

Richtfest des Jugenddorfes
Altensteig . Die Bundesregierung hat dem

christlichen Wohlfahrtswerk „Das Jugenddorf “
im Frühjahr , wie seinerzeit gemeldet , 350 000
Mark aus Mitteln des amerikanischen .Komitees
für ein freies Europa “ zur Verfügung gestellt .
Mit diesen Mitteln wurde nach Mitteilung des
Werkes inzwischen der Bau des Jugenddorfes
Altensteig im Schwarzwald so weit fertiggestellt ,
daß in diesen Tagen das Richtfest ln Anwesen -

Sondcnug auf Sonderzug tauft ein
Dr. Kolb ist einer der beschäftigtsten Männer beim Deutschen Turnfest

Hamburg steht seit Sonntag im Zeichen des
Deutschen Turnfestes 1953 . Ständig fuhren die Son¬
derzüge in den festlich geschmückten Hauptbahn¬
hof ein und im Laufe der kommenden Tage wer¬
den es über 100 000 Turner und Turnerinnen sein ,
die sich in der Alsterstadt treffen werden .

Einer der meistbeschäftigtsten Männer des ersten
Tages war der Frankfurter Oberbürgermeister Kolb ,
der erste Vorsitzende des Deutschen Tumerbundes .
Zunächst begrüßte er am Vormittag auf dem Rat¬
hausmarkt über 2000 Turnerinnen und Turner , die
mit zwei Sonderzügen aus dem Saarland gekom¬
men waren . Er sagte unter anderem , daß man nach
Sprache und Kultur , Sitte und Volkstum zusam¬
mengehöre . Karl Burk entgegnete in seiner Rede
Im Namen der Saarländer , daß man nicht nur zum
sportlichen Wettkampf nach Hamburg gekommen
tei , sondern weil man ein Volk sei und eine Kul¬
tur habe .

Anschließend wurden Kolb im Hamburger Volks¬
park von Frau Senator Paula Karpinski im Namen
d«r Hamburger Jugendbehörde 400 Zelte übergeben ,
die 5000 Mädel und Jungen aus Deutschland , Öster¬
reich und England während des Turnfestes auf¬
nehmen .

Im Stadtpark wurde dann am Spätnachmittag die
neue Jahnkampfbahn von Dr , Kolb im Beisein von
10 000 Turner und Turnerinnen für den DTB über¬
nommen .

Schwäbischer Automobilclub gegründet
Als Landesgruppe WÜrttemberg -Hohenzollern des

DMV wurde in Stuttgart der Schwäbische Auto¬
mobilclub e . V . gegründet . Der Club will die Mo¬
torradfahrer auf dem Gebiet des Sports und die
Automobilisten in der Touristik erfassen . Die Vor -
•tandschaft des Clubs setzt sich wie folgt zusam¬
men : Präsident : Freiherr von Bodenhausen (Stutt -

Srt) , Vizepräsident: Alfred Wezel (Stuttgart) , Sport¬
iter : Heinrich Fritz (Stuttgart ) , Wagenreferent :

Walter Assenheimer (Heilbronn ) .

BDB für Peter Müller nicht zuständig
Der Vorstand des Bundes Deutscher Berufsboxer

(BDB ) hat sich am Montag in Dortmund unter Lei¬
tung seines Präsidenten Hans Laufersweiler (Ber¬
lin ) mit dem Auftrag des Verbandes westdeutscher
Faustkämpfer (VWF ) auf erneute Lizenzerteilung
für den früheren deutschen Mittelgewichtsmeister
Peter Müller (Köln ) befaßt . Der BDB -Vorstand
lehnte eine Lizenzerteilung für Müller , der am 7. 6.
1952 wegen tätlichen Vergehens gegen den Ringrich¬
ter Max Pippow lebenslänglich disqualifiziert wor¬
den war , einstimmig mit der Begründung ab , daß
er als Dachverband hierfür nicht zuständig sei . Die
Entscheidung über eine Lizenzerteilung liege beim
Verband westdeutscher Faustkämpfer . Wie in Dort¬
mund bekannt wurde , beabsichtigt der VWF , Mül¬
ler eine bis zum 31. Dezember 1954 befristete Not¬
lizenz zu erteilen .

Gersehler ist pessimistisch
„Die Leichtahletik -Bilanz von Augsburg gibt zu

keinerlei Optimismus Anlaß “ , sagte Woldemar
Gersehler an der Universität Freiburg . Gersehler ,
der als Trainer des Weltrekordläufers Rudolf Har -
big und des Olympiasiegers Joseph Barthel (Lu¬
xemburg ) in aller Welt bekannt wurde , sieht der
Entwicklung der deutschen Leichtathletik mit ern¬
ster Sorge entgegen : „Wir haben sicherlich eine
Reihe von Athleten , die in Europa eine gute Rolle
spielen . Es fehlt aber in nahezu allen Disziplinen
die breite Spitze . Im Vergleich zu unserer Bevöl¬
kerungszahl müßten wir mehr Spitzenkönner auf¬
weisen können . In einigen Konkurrenzen gibt es
sogar ausgesprochene „Kahlflächen “.

Nach Gersehler ist die Stagnation zum Teil dar -

heit von Vertretern der Behörden gefeiert wer¬
den konnte . In dem neuen Jugenddorf werden 70
geflüchtete Jugendliche aus der Sowjetzone un¬
tergebracht werden können .

Zwei schwere Verkehrsunfälle
Tuttlingen . Zwei junge Tuttlinger , die in der

Nacht zum Montag von Neuhausen ob Eck
auf einem Motorrad nach Tuttlingen zurückfuh¬
ren , stießen gegen 1 Uhr früh an einer Kurve
unweit Tuttlingen mit einem in Richtung Neu¬
hausen fahrenden Motorradfahrer zusammen .
Der Anprall war so heftig , daß zwei Personen
sofort getötet wurden , während der Dritte mit
schweren Verletzungen , u . a . einem schweren
Schädelbasisbruch , ins Krankenhaus eingeliefert
werden mußte . Bei den beiden Toten handelt
es sich um den 20jährigen Schlosser Werner
Schneider , ein Sohn des evangelischen Mes¬
ners in Tuttlingen , der auf dem Soziussitz sei¬
nes Freundes mitgefahren war und um den Fah¬
rer des anderen Kraftrads , den 24jährigen Fein¬
mechaniker Franz Riede aus Lüptingen , der ln
Tuttlingen in Arbeit stand . Lebensgefährlich ver¬
letzt wurde der20jährige Maurer Albert Mar¬
tin aus Tuttlingen .

Am Montagfrüh ereignete sich in Gönnin¬
gen , Kreis Reutlingen , ein schwerer Verkehrs¬
unfall , dem zwei Menschenleben zum Opfer fie¬
len . Der verheiratete Webmeister Ernst Vogt
aus Bronnweiler fuhr mit seinem Motorrad vom
Gönninger Musikfest nach Hause . Auf seinem
Sozius hatte er den Hilfsarbeiter Willi Brand¬
stetter , ebenfalls aus Bronnweiler . Vogt kam
ln der Rechtskurve aus der Fahrbahn und fuhr
auf eine Mauer auf . Beide stürzten und waren
sofort tot .

Aus Baden
Nachtportier niedergeschlagen

Karlsruhe . In den frühen Morgenstunden des
Sonntags überfielen in Karlsruhe zwei Männer
den Nachtportier des Hotel „Eden “ und raubten
eine Stahlkassette mit über 4000 DM Bargeld .
Die bisher noch unbekannten Täter waren in den
Empfangsraum eingedrungen , hatten den Nacht¬
portier mit einem Kabelende bewußtlos geschla¬
gen und nahmen dann eine Stahlkassette mit ,
ln der sich neben 4000 DM Bargeld ein 20- Dollar -
Scheck , 421 Skriptdollars sowie einige Pfund¬
noten befanden . Die Täter entkamen unbemerkt
mit einem Kraftwagen .

Kurhaus umgestaltet
Baden -Baden . Die oberen Wirtschaftsräume

des Baden -Badener Kurhauses , darunter der be¬
rühmte Marmorsaal , werden aus Anlaß der vor¬
gesehenen Konferenz der Außenminister der
Montan -Union -Staaten am 7 . August neuzeitlich
umgestaltet . Die innenarchitektonischen Verände¬
rungen geben den Räumlichkeiten ein mehr sach¬
liches Gepräge .

Panzer reißen Straßen auf
Offenburg . Der Stadtrat hat in einer Entschlie¬

ßung an die Landesregierung alle zuständigen
Stellen aufgefordert , auf eine Verlegung des in
Offenburg stationierten französischen Panzerre¬
giments auf einen Truppenübungsplatz hinzuwir¬
ken . Durch die 40-Tonnen -Panzer seien allein an
den Straßen Beschädigungen in Höhe von 231 570
Mark entstanden . Dafür habe die Stadt bis jetzt
25 000 Mark erhalten . Die Schäden an den Häu¬
sern seien noch nicht abzusehen . Die am meisten
von den Panzern benutzte Straße habe die Stadt
mit einem Aufwand von 50 000 Mark instandset¬
zen lassen . Entgegen einer Absprache zwischen
Stadtverwaltung und Truppenkommando sei nun
eine Panzerschwadron bei größter Hitze um die
Mittagszeit ausgerückt und habe die neue Stra¬
ßendecke erneut aufgerissen .

Messerstecherei
Saulgau . In der Wohnung eines Alteisenhänd¬

lers in Marbach , Kreis Saulgau , kam es am
Freitagabend nach einem vorausgegangenen Zech¬
gelage zwischen dem Wohnungsinhaber und drei
Landfahrern zu einem heftigen Streit , der in
eine Messerstecherei ausartete . Die Gäste des
Alteisenhändlers wurden dabei lebensgefährlich
verletzt und mußten in das Krankenhaus einge¬
liefert werden .

auf zurückzuführen , daß Spitzensportler nicht zum
richtigen Zeitpunkt in die Obhut eines Fachtrainers
übergehen werden . Ferner müsse man langsam da¬
zu übergehen , die Athleten zu einer Leistung zu
erziehen , und nicht nur heranzubilden .

Vorläufige Totogewinne
West - Süd - Block : Zwölferwette : 1. Rang etwa

205 977.— DM , 2. Rang etwa 5280.— DM , 3 . Rang etwa
395 .— DM . Zehnerwette : 1. Rang etwa 29 950 .— DM ,
2. Rang etwa 615.— DM , 3. Rang etwa 51.— DM .

Nord - Süd - Block : Elferwette : 1. Rang je 25 212.50
DM , 2 . Rang je 741.50 DM , 3. Rang je 58 DM . Neu¬
nerwette : 1. Rang je 2830 DM , 2. Rang je 102 DM .
. . . . . . ihm,. nt. . . . iiiimn. in. . . um. . . . . .

Um die Schatzräuber zieht sich allmählich ein Netz zusammen

wird das Wetter ?^ .
Übersicht : Vorübergehender Druckanstieg

führt zum Aufbau höheren Druckes über Mittel¬
europa , so daß sich vorerst eine Wetterbesserung
einstellt .

Vorhersage : Dienstag wolkig bis aufhei¬
ternd , fast allgemein trocken , mäßig warm .
Höchsttemperaturen um 20 bis 24 Grad , verän¬
derliche Winde . Mittwoch noch keine wesentliche
Verschlechterung , etwas wärmer .
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Hechingen . (Eig . Ber .) Wie uns das Landes¬
kriminalamt , in dessen Händen die Fahndung
nach den Räubern der hohenzollerischen Kron -
juwelen liegt , gestern abend mitgeteilt hat ,
gehen ihm aus dem ganzen Bundesgebiet lau¬
fend zahllose Hinweise auf mögliche Fährten und
Spuren zu , mit deren Untersuchung die Polizei
gegenwärtig intensiv beschäftigt ist . Aus dem
Ausland sei bis jetzt jedoch noch kein Hinweis
eingetroffen .

Das Landeskriminalamt rechnet nicht nur da¬
mit , daß der Raub aus Geldgier und Gewinn¬
sucht durchgeführt worden ist . sondern „denkt in
mehreren Fährten “

, wie uns gesagt wurde . Z . B.
hält man es nicht für ausgeschlossen , daß hinter
den Einbrechern Sammler oder Liebhaber stehen ,
die gar nicht die Absicht haben , -die einzelnen
Studie irgendwo an den Mann zu bringen , son¬
dern sie selbst besitzen wollen . Jedenfalls , so

meint die Polizei , verlören die Stücke bei einer
Auseinandernahme und dem Einzelverkauf der
Edelsteine , Goldteile usw . so viel an Wert , daß
sich die Einbrecher oder ihre Auftraggeber dies
sehr überlegen würden . Der Gesamtwert der ge¬
stohlenen Gegenstände ist inzwischen durch
mehrere Juweliere und auch durch Graf Harden¬
berg , den Vermögensverwalter des Hauses Bran¬
denburg -Preußen , auf rund 200 000 DM geschätzt
worden — im Gegensatz zu der ursprünglichen
Meldung von einer halben Million DM oder , wi
andere Blätter berichtet haben , von einer ganzen
Million DM und mehr . vreußisMe Kbnigs -

und deutsche Kaiserkrone , die die Dicbe unbe
achtet ließen , ist inzwischen au \ f eT .s0̂ l ^IsoZ
zugänglichen Schatzkammer entfernt und beson
ders verwahrt worden . . . ,

Nach den verschiedenen Tatortspuren , die in¬
zwischen festgestellt worden sind , und gewissen

anderen Hinweisen wird angenommen , aap die

Tat zwischen 2 und 3 Uhr am Freitagmorgen au
aefiihrt worden ist . Von den Angehörigen des

Hauses Brandenburg - Preußen , des ^
emaiigen

Kaiserhauses , ist bis jetzt niemand auf der Burg

Hohenzollern eingetroffen .
Unsere Bilder : Links : Ein Spezialist unter¬

sucht mit der Lupe sorgfältig das Holz neben
dem Einstiegfenster . Jede noch so winzige Klei¬
nigkeit kann den Kriminalisten wertvollste Hin¬
weise geben . Mitte : Die in dem Dorf Boll am
Fuß des Zollerbergs gestohlene Leiter haben die
Einbrecher , da sie für den Transport zu lang
war . in der Mitte durchgesägt und am Tatort
wieder zusammengebunden . Rechts : Spür¬
hunde konnten den Abmarschweg der Einbrecher
bis zum Dorf Boll hinunter verfolgen . Auch jetzt
noch wird das ganze Terrain des Zollerbergs
intensiv durchsucht . Bilder ; Seeger



Die £ejeituni) e

Berühmte deutsche Qasthöfe / Von H . Bechtheim
Größer als in dcu meisten andern europä¬

ischen Ländern ist in Deutschland die Zahl
der Gasthöfe , die auf ein hohes Alter und eine
bewegte Vergangenheit zurückblicken können ;
sie hängen mit dem kulturellen Leben der be¬
treffenden Städte eng zusammen und oft
haben sich in ihren Mauern bedeutungsvolle
Ereignisse abgespielt . Und manche von ihnen
schlingen Pops-' p und Sage zu einem bunten
K "~nz.' i ältesten deutschen Gasthof „ Zum Rie¬
se . genannt , birgt das malerische Franken¬
städtchen Miltenberg am Main . Bereits 1152
wird er urkundlich erwähnt , und er hat seinen
Ruf seit dem Mittelalter bis auf den heutigen
Tag bewahrt . Als Friedrich Barbarossa in den
nahen Wäldern des Spessart jagte , ist er zwei¬
mal im „Riesen “ eingekehrt , Heinrich der
Löwe ebenfalls im Jahre 1186. Das waren die
ersten berühmten Gäste , von denen uns die
Chronik erzählt , ihnen sind im Laufe der Jahr -
ht derte viele gefolgt . — Als Ludwig der
Bayer , der 1314 zum deutschen König gewählt
wurde , vor seinem Gegner , Friedrich dem
Schönen von Österreich , im festen Miltenberg
Schutz suchte , stieg er im „Riesen “ ab . Noch
500 Jahre später zeigte man dort das vom
Holzwurm stark zerfressene Bettgestell mit
gewundenen Säulen und Wappenschildern mit
dem bayerischen Löwen , in welchem Ludwig

Zu . . . j r ccr Zergweltl Der Aufstieg beginnt
und hinter dar Grenze des Lebens liegt das
Reich der Größe und geheimnisvollen Stille .
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geschlafen haben soll. Auch Götz von Berli -
chingen soll in der holzgetäfelten Gaststube
des alten Gasthauses so manchen Becher ge¬leert haben . — Das Jahrhundert des 30jähri -
g ?n Krieges brachte Miltenberg schwere
Drangsale , Truppendurchzüge , Plünderungenund Feuersbrünste ; während dieser Zeit wohn¬
ten im „Ries - “ fast sämtliche Führer und
Feldherren : Gustav von Schweden , HerzogChristian von Braunschweig , Wallenstein ,Piccolomini . Tilly . Pappenheim , Gallas und
Sparr .

Als Gustav Adolfs Tochter , Königin Chri¬
stine von Schweden , 1655 mit einem Troß von
100 Pferden Deutschland bereiste , nahm sie
im „Riesen “ Quartier , 1658 wohnte dort der
König von Ungarn und Böhmen . — Während
des spanischen Erbfolgekrieges bezog der
Herzog von Marlborough 1704 im „Riesen “
Quartier , 1734 auf dem Marsch gegen Frank¬
reich Prinz Eugenius der edle Ritter . So reiht
sich ein bekannter Name ar_ den anderen , aber
auch in neuerer Zeit sind viele berühmte Gäste

in der altehrwürdigen Herberge abgestiegen .
Eine große Vergangenheit hat auch das Ho¬
tel „ Zu den drei Mohren “ in Augsburg , das
ebenso wie der „Riese “ in großem Ansehen
stand . Hier herrschten ebenfalls Geschichte
und Tradition . Das Jahr der Erbauung ist
leider unbekannt , zum erstenmal wird das Ho¬
tel in einer Chronik von 1511 erwähnt , wo es
sich im Besitz eines Mitgliedes der Patrizier¬
familie Herwart befand , von dem es die Fug¬
ger erwarben . Die Prachtfassade des Baues,ein Werk Gunezrheiners , stammt aus dem
Jahre 1722 und auch im Innern ist im Laufe
der Zeit viel geändert worden . Die dunkle
hohe Eingangshalle mit der Fürstentafel , auf
der Karl V . an erster Stelle steht , und der
Tafel der Besitzer atmet Vornehmheit , ebenso
das wundervolle Treppenhaus mit den Bildern
ler Fugger , der alte Renaissancesaal und der
Uchthof mit seinem reichen Pflanzenschmuck .
Das Hauptinteresse aller bisherigen Hotelgästeaber galt dem berühmten Kamin , in welchem
Anton Fugger 1532 die ihm von Karl V . aus¬
gestellten Schuldscheine in einem Feuer von
Zimtholz verbrannt haben soll. Der Kaiser
weilte des öfteren in den „Mohren “ als Gast
Jakob Fuggers und seines Neffen Anton , der
von ihm das Recht erhielt , Gold- und Silber¬
münzen prägen zu dürfen , immerhin ein wert¬
voller Gegendienst für die verbrannten
Schuldscheine . Solange der Gasthof im Besitz
der Fugger war und auch später , wohnten dort
zahlreiche Fürstlichkeiten , Feldherren und
Staatsmänner .

Ein anderer bayerischer Gasthof , das „ Gol¬
dene Kreuz “ in Regensburg , ist ebenfalls als
historische Stätte bekannt ; er stand bereits im
16. Jahrhundert , und Kaiser Karl V . hat hier
während der Reichstage von 1532, 1540 und
1546 gewohnt . — Auf den Spuren Karls V.befindet man sich auch im alten Gasthaus

„ Zum Anker “ in Saalfeld . Nach der Schlachtbei Mühlberg am 25. Juni 1547 bezog der
Kaiser hier in Gesellschaft des gefangenen
Kurfürsten Johann Friedrich von Sachsen
Quartier . — Ein uraltes , denkwürdiges Gast¬
haus ist auch der „Stachel “ in Würzburg , der
früher der „Hintere Gressenhof “ hieß und
schon 1413 bestand . Seinen jetzigen Namen er¬
hielt er während des Bauernkrieges mit Flo¬
rian Geyer an der Spitze , der hier mit Ver¬
tretern der Stadt verhandelte , die sich den
Aufständischen angeschlossen hatten .—

Das älteste und bekannteste Gasthaus am
Rhein ist die „Krone “ in Aßmannshausen , die
über dem Sandsteinportal ihres Hauskellers
die Jahreszahl 1541 trägt . Hier kehrten im
Laufe der Zeit Kaiser und Könige , Gelehrte
und Künstler ein , die es sich bei den hervor¬
ragenden Weinen aus der Kellerei der „Krone “
wohl sein ließen.

NACH DEM QEWrrTER
Nun zucken verlodernd , versunken
Die Blitze vom Waldesrand ,Es regnet , sattgetrunken
Hat sich das brünstige Land .
Ein Eichbaum am Hügelkamme
Verknistert im Wetterschein ;Um Höhen buhlt die Flamme ,Das Tal nur birgt Gedeihn .
Den goldnen Weizenschobern
Schuf kein Gewitter Harm —
Schon bricht in frohem Erobern
Vom Dorf ein Schnitterschwarm .
Es muß , ein Brand im Regen,Auch der Poet vergliihn ,Der Dichtung Feuersegen
Durchs dunkle Land zu sprühn .

Die kleine Kröte Orla
Erinnerungen aus Kindertagen mit dem Mädchen Arabella / Von H . Sten

Ich habe mir eine kleine Base ausgedacht ,die heißt Arabella . Ich weiß genau über sie
Bescheid, wie über jemanden , der mir im
Fleisch begegnet , jedoch dann , vielleicht aus
übergroßer und unkindlicher Grübelsucht , garnicht alt geworden wäre . . . ein nacktbeinigesWesen mit Zopf und Schärpe und weiß-
wimprigen Augen , die immer etwas ver¬
schleiert waren und von der inneren Weitsicht,mit der sie hinter die Dinge spähte .Da geht sie, mein Geschöpf, über die weite
Rasenfläche, schlendert dahin mit ihren zar¬ten Beinen , weiß , blond und blaß , und ihre
Knie sind zerkratzt und erdbeschmutzt . So sinddie meinen übrigens auch, und das deutet auf
vierzehn Jahre hin und auf eine gewisse Ge¬
meinsamkeit unserer Unternehmungen . Ara¬
bella hat etwas in den gehöhlten Händen , sie

Die Liebe zur Kleinstadt
Mit Spitzweg durch schmale Gassen und stille Gärten / Von Jakob Veit

Die Kleinstadt , — das ist die Beruhigung ,das friedliche Dasein , die behagliche Idylle ,die lächelnde Träumerei .
Nirgends in der Welt sind die kleinen Städte

von so köstlicher Vergangenheit und Verson¬
nenheit , nirgends sind sie von so malerisch¬
bildhaftem Ausdruck , nirgends so innig be¬
seelt und in ihrer Verträumtheit so liebevoll
gepflegt wie in Deutschland und Österreich .
O ihr Kleinstädte mit den ragenden Giebel¬
häusern , darüber mit zauberhaftem Glanze
das Mondlicht fließt ! Ihr kleinen Marktplätzemit den rauschenden Brunnen , dahin in der
Dämmerung die Mädchen schreiten , um leise
singend das frische Wasser in die Häuser zu
holen . Ihr schmalen Gassen mit den niedrigenFenstern , vor deren weißen Gardinen die
Blumen und die Kakteen mit soviel Sorge und
soviel liebender Bangnis betreut werden . Ihr
kleinen verschwiegenen Gärten hinter den
Häusern , in deren Rabatten die altväterlichen
Blumen blühen : Balsaminen , Levkojen , Salbei,Akelei, Tränende Herzen und die rötliche
Kuckucksblume . Und ihr dunklen Lauben In
den Gärten , dicht umrankt von Geißblatt oder
wildem Wein, darin die Alten ihre stillen Sor¬
gen austauschen und die frühe Liebe ihre er¬
sten stammelnden Worte sucht .

Nirgends hat das Dasein ein so wunderbar
einfaches und beruhigtes Zeitmaß wie in der
weltentlegenen Kleinstadt . Es gibt keine Hast
unter den Menschen, der ganze Ablauf des Ta¬
ges vollzieht sieh in gemächlichen Formen . Es
wird nichts überstürzt , die Nerven werden
nicht überreizt wie in dem aufreibenden Groß¬
stadtgetriebe .

Man erlebt die Weltgeschichte ein paarStunden später als in der Großstadt . Schadet
es etwas ? O nein . Glückliche Kinder , die in
der Kleinstadt aufwachsen dürfen ! Sie ahnen
nicht , daß sie eine wahre Zeit des Paradieses

durchleben , die ihnen das spätere Dasein in
der weiten Welt nicht wieder schenken kann .Sie ahnen es noch nicht , — aber später ein¬
mal , wenn sie erwachsen sind , kommt es
ihnen mit aller Deutlichkeit zum Bewußtsein ,daß jene Kinderlust in der kleinen Stadt der
Heimat die schönste , reichste , seligste Zeit
ihres Daseins war . Ihre zärtlichsten Träume
gelten jener fernen Zeit , an die sie nun
lächelnd zurückdenken wie an ein verlorenes
Paradies . . .

Es gibt einen Maler , einen Münchener , einst
nicht besonders beachtet , aber heute berühmt
und beliebt , dem das Dasein in der Kleinstadt
sein ganzes Leben hindurch immer wieder ein
willkommener Vorwurf für seine liebevoll ge¬stalteten Bilder war : Karl Spitzweg . Er wird
heute als einer unserer besten Maler geschätzt ,und jedes Museum ist stolz auf ihn . Seine
Bilder sind wahrhafte Kleinstadt -Idyllen und
bringen die Atmosphären der verträumten
Gassen auf eine reizende Art zum Ausdruck .
Da ist der Herr Ratsschreiber im Schlafrock,wie er liebevoll seine Kakteen auf dem Fen¬
sterbrett betrachtet . Da ist der kleine Buch¬
händler , der seine Schätze im Freien auf ein
paar Tischen aufgebaut hat und nun wartend
dasitzt , in eins der Bücher leidenschaftlich ver¬
tieft . Da ist der junge Liebhaber , einen mächti¬
gen Blumentopf in der Hand , wie er als Gra¬
tulant zu seiner Angebeteten geht . Da ist der
Briefträger , zu dem das junge Mädchen er¬
wartungsvoll aus dem Fenster herabsieht . Da
sind ein paar Zechgenossen, die in eifrigem
Gespräch durch die mondscheindurchfluteten
Gassen heimwärts wandeln .

Spitzweg hat die Kleinstadt seiner Zeit ge¬
malt , der Biedermeierzeit . Die Kleider und
Menschen haben sich verändert , aber das
Wesen der Kleinstadt ist dasselbe geblieben .

lächelt mir verschmitzt entgegen , und es stellt
sich heraus , daß es eine jener hübschen grün¬
getupften Regenkröten ist , ein behaglichesTier , noch nicht alt , hervorgezaubert , wie Ara¬
bella erklärt , durch das vormittägliche Ge¬
witter , geboren aus Blitz und Donner und
einem kleinen Schmunzeln unseres Herrgottes .Und weil Arabella schon damals gewisser¬maßen alles , was das kreuchte und fleuchte, in
ihrer kleinen Kehlstimme mit kleinen Formu¬
lierungen bedachte , fuhr sie fort , mir zu er¬
läutern , die Kröte heiße Orla und sei ein
Baumgeist , und folglich müßten wir sie in das

.»Astloch unserer alten Linde setzen , sozusagenin einen Schrein , aus dem sie nicht heraus¬
könne , und dort müßten wir sie verehren und
ihr tägliche Opfergaben bringen .

Orla paßte gerade in das Astloch hinein . Es
war für ihre Proportion reichlich hoch, und
sie spürte , nachdem sie hinunterspähend ein¬
mal nachdenklich orientiert , offenbar gar
nicht mehr das Bedürfnis , einen Ortswechsel
vorzunehmen . Nach innen erweiterte sich das
Loch ein bißchen , und das gab ihr Gelegenheit ,ihre häusliche Intimität zu wahren . Täglich
mästeten wir sie mit Regenwürmern . Allmäh¬
lich kannte sie die Stunde , und schon, während
wir auf den Baum zuschritten und wir ver¬
rückten Kinder zum Geist des Baumes beteten ,erschien Orlas Kopf mit atmendem Kehlsack
und goldgeränderter Glotzpupille . Dann
machte Arabella die Hand auf , in der sie die
Regenwürmer mitbrachte , und dann krümmte
sich das Gewürm , und Orlas Augen schielten
nach einem drolligen Kopfruck darauf hin.

So ging es bis zum Herbst , und wir kamen
dann in die Stadt . Arabella war krank , ic&
nehme sie hiermit aus der Welt der Erschei¬
nungen zurück und löse sie in kleine me¬
lancholische Vorstellung auf . Und da vergaß
ich auch Orla , vielmehr ich dachte, man könne
sie sich selbst überlassen , doch das war ein
Irrtum . Wir hatten sie so feist gemacht und
so verwöhnt , daß sie beim letzten Besuch gar
nicht mehr ganz herauskommen konnte , son¬
dern nur mit ihren kleinen , braunen Händen
wie hilfeheischend hervortastete . --

Was daraus entstand , merkte ich im nächsten
Jahr , als ich mich des Baumes erinnerte und,
unwiderstehlich hingezogen wie von einer
kühlen Geisterhand , in das Astloch hinein¬
guckte . Es war sehr finster , sehr finster da
drinnen , ich konnte nichts erkennen . Ob Orla
noch da war ?

Ich nahm mein Taschenlämpchen und leuch¬
tete hinein . Zwei dunkle Augengruben sahen
mich an . Ein Tödchen saß dort , ein kleine«
Skelett . . . Mehrere Ameisen kamen hervor
und bedeuteten mir fühlerwinkend , ich solle
gehen , ich sei ein störendes Element . Man halte
hier schon — seit einiger Zeit — eine ausge¬
dehnte Begräbnisfeierlichkeit ab.

Ich dachte an Arabella und meine Augen
wurden heiß . Ich steckte das Lämpchen wieder
ein , und das Tödchen erlosch . . .

Alexander Schaffen :

Die kleine Dame und ich
Eine heitere Sommergeschichte zwischen Sonnenschein

Sie saß unter dem Brückenbogen und rührteeich nicht . Es zog ein Gewitter auf und der
Himmel hatte sich schon verdunkelt , keineSonne war mehr zu sehen und die letztenStrahlen fielen nur ganz in der Ferne schwe¬
felgelb auf die Erde , aber die kleine Damestörte sich nicht daran , sie saß unter dem
Brückenbogen und schien auf das kommendeUnheil zu warten .

Als ich mit meinem Boot eüig den Flußherunter paddelte , um rechtzeitig vor dem Ge¬
witterbeginn in der Bootshalle anzukommen ,war mir diese kleine Dame, die ich schon vonder Ferne erblicken konnte , direkt unheim¬lich . Was machte sie unter dem Brückenbogen ?Warum stand sie nicht auf , um nach Hause zugehen ? Kein Mensch war mehr auf dem Dammzu sehen , alle Badelustigen hatten längst denStrand verlassen , aber die kleine Dame saßkonstant und bildete mir , der ich eilig den
schnurgeraden Fluß heimwärts paddelte , soetwas wie ein Richtungszeiger , denn das weißeKleid strahlte weit über den Fluß und hob sichvon der graudunklen Luft , die plötzlich überdie Landschaft gekommen war , seltsam kon¬
trastreich ab.

Ich kam der Dame immer näher und schließ¬lich hatte ich nur noch wenige Meter bis zur
Brücke . Die kleine Dame wendete nur den
Kopf zu mir , machte aber keine Anstalten
aufzustehen und fortzugehen .Mit wenigen Paddelschlägen war ich schließ¬lich unter der Brücke , stoppte mein Boot abund sah meine kleine Dame an . Die Dame warnoch ein Kind , 12 bis 14 Jahre alt vielleicht .Das Kind machte ein ängstliches Gesicht undsah mich erstaunt an .

„Was machst du denn hier unter der Brücke ?Es kommt ein Gewitter !“ rief ich zum Uferhinauf , auf dem das Kind saß.

und Regen
Die kleine Dame rührte sich nicht . Sie hob

nur den Kopf und brummte ein paar unver¬
ständliche Worte . Ferne grollte der erste Don¬
ner und es hatte sich ein starker Wind er¬hoben , der unter der Brücke hindurchpfiffund energisch an das Heimfahren erinnerte .

„Höre einmal “, rief ich nun abermals zum
Ufer empor , „du kannst doch hier nicht sitzen
bleiben , wartest du auf jemand ? “

„Nein “ , rief die kleine Dame zurück und
schaute in die Ferne .

Abermals versuchte ich, eindringlich zu
sprechen , malte in gräßlichen Farben das Ge¬
witter aus , das nun bald anbrechen würde und
betonte , daß man unter einer Brücke besonders
stark gefährdet sei .

Da wurde die kleine Dame unsicher . Auf
meine Frage , warum sie denn nicht nach Hause
gehe, gab sie zu, in das Wasser gefallen zu sein.Zur Dokumentation dieses Ausspruches stand
sie auf und drehte sich um . Das ganze weiße
Kleid war auf der Rückseite durchnäßt , man
konnte es schon von weitem sehen .

„Und deshalb gehst du nicht nach Hause ? “
fragte ich ungläubig .

„Ja , nur deshalb “, gab die kleine Dame
trotzig zu verstehen , „Schulkameraden sahenmich schon von der Brücke aus und die lachten .Erst wenn ich so durch die Straßen gehe , wasdenken sich denn die Leute — — — !“Ja , was würden sich die Leute wohl denken .Wenn man ins Wasser fällt und ist bekleidet ,dann wird das ganze Gewand naß , aber die
kleine Dame war nur auf der rückwärtigenSeite benäßt . Man konnte sieh allerhand den¬
ken , stellte ich schließlich schmunzelnd fest,fuhr nahe an das Ufer heran und machte der
kleinen , stolzen Dame den Vorschlag , mit dem
Boot bis zur Bootshalle zu fahren .

Nach einigem Zögern willigte sie ein und

stieg vorsichtig in das Boot. Als sie so vor mir
saß und mich nicht anzuschauen brauchte , da
erzählte sie auch . Sie war mit einer Freundin ,die ebenfalls ein Paddelboot besaß , unterwegs
gewesen . Die Freundin wollte sich beeilen , um
das Boot rechtzeitig in die Halle bringen zu
können und Ingrid — wie meine kleine Dame
hieß — sollte an der Brücke aussteigen . Ingrid
stieg aus , kam am Ufer ins Rutschen und
plumpste rückwärts in das Wasser . Das Hinter¬
teil wurde anständig durchnäßt .

Wir hatten nicht sehr weit zum Bootshaus
und dem Erzählen wurde bald ein Ende be¬
reitet . Das Aussteigen aus dem Boot war für
Ingrid abermals ein Problem , da noch mehr
Paddler ihre Boote aus dem Fluß nahmen und
da recht fröhliche junge Männer dabei waren
von denen sich Ingrid besonders angeschautfühlte .

Schließlich hatte sich das Mädchen aus dem
Boot gewunden , aber seine Hände waren
dauernd auf dem Rücken . In den Händen hielt
Ingrid eine Mappe und verdeckte damit
schlecht und recht die nasse Stelle am rück¬
wärtigen Teil des Kleides .

Ich brachte mein Boot in das Bootshaus , ich
zog mich an , schloß ab und machte mir nun
Gedanken , was ich mit der kleinen Ingrid
machen sollte .

„ Ich bleibe hier stehen , bis mein Kleid
trocken ist “

, gab Ingrid zur Antwort , als ich
sie fragte , was sie denn machen wolle.

Das schien mir nicht das rechte zu sein ,
denn das Gewitter kam näher . Schließlich
habe ich den Bootshauswärter überredet , dem
fremden Mädchen ein Fahrrad zu leihen , auf
meine Verantwortung . Ich sagte zu, das Fahr¬
rad zu bezahlen , wenn das Mädchen das Rad
nicht mehr bringen würde .

Ingrid war froh , nahm das Rad dankbar an
und fuhr gleich danach los. „Herzlichen Dank
und Wiedersehen “

, rief sie noch, als sie glück¬lich auf dem Fahrrad saß und nun , ohne daß
man das nasse Hinterteil des Kleides sehen
konnte , heimwärts radelte .

Ich rief dem Mädchen noch nach, daß es da»
Fahrrad morgen wieder abends um sechs hier
abliefern solle , denn um diese Zeit würde der
Bootshauswärter oder auch ich ganz bestimmt
wieder da sein . Ingrid winkte zum Einver¬
ständnis und war bald hinter einer Ecke ver¬
schwunden . Am nächsten Tage um sechs kam
keine Ingrid und kein Fahrrad , am über¬
nächsten Tage auch nicht . Ich machte mir
schon ernstliche Sorgen und der Bootshaus¬
wärter überlegte , in welcher Farbe er ein neues
Fahrrad bei mir bestellen sollte .

Am dritten Tage kam ein mächtiges Spedi¬
tionsauto bis hinunter an den Fluß gefahren ,
mißmutig und dreimal in die Hände spuckend
erkletterte der Fahrer den Laderaum seines
Fahrzeuges und lud ein gut verpacktes Fahr¬
rad ab .

Wir nahmen das Fahrrad in Empfang und
ich lachte , da ich doch recht gehabt hatte und
kein neues Fahrrad kaufen mußte .

Auf der Anhängekarte standen nur ein paar
Worte : „Anbei Fahrrad . Besten Dank . Herr
von Weisenberg !“

„Das hat ihr Mann geschrieben “
, sagte der

Bootshallenwärter und triumphierte , da nun
meine Hoffnung , Ingrid würde nochmals
kommen , sehr rasch und schnell zunichte ge¬
macht wurde .

Ihr Mann ? Ich lachte und wollte erwidern ,
dann aber ließ ich es dabei bewenden . Ich sah
im Geiste einen strengen Vater vor mir , alte
Schule, gepflegter Adel , stur und stolz wie ein
Baum . „ Naß auf dem , auf dem hinteren
Teil — — — “ hörte ich ihn erschreckt zu
seiner Tochter sagen und bleich werden .

Der Stolz der Familie schien gefährdet und
die kleine Dame hat — sicher sehr unwillig —
verstehen müssen . Sie kam niemals wieder .
Ich aber denke gerne an sie zurück , an sie und
an den Sommertag , der mir diese Begegnung
brachte . Sie war recht klein und unbedeutend ,
diese Begegnung mit der kleinen Dame, sie
aber hat doch gelehrt , daß eine reine Freude
nicht möglich ist , wenn ein falscher Stolz sie
trübt .



AUS ALLER WELT

Silberne Sterne am Himmel
' Das Feuerwerk kam aus Italien zu uns — Mittelpunkt der Sommerfeste

Zu einem richtigen Sommerfest gehört ein
Feuerwerk . Erst wenn die vielfarbigen Ra¬
keten steigen , wenn sich hoch am Himmel ein
glühender Regen ausbreitet und wenn dort
oben Tausende von silbernen Sternen nieder -
failen , wenn schwere Donnerschläge die Stille
der Nacht zerreißen und allerlei lustige Feuer¬
werksspiele abgebrannt werden , dann sind die
Zuschauer und Besucher der Sommerfeste zu-
fr ' ^den._' 'as Feuerwerk ist keine Erfindung der Neu¬
zeit , sondern es hat seine Tradition und seine
Geschichte . Und wenn man in dieser Geschichte
blättert , einer Geschichte, die den Pyrotech¬
niker als Künstler geboren und schließlich an¬
erkannt hat , so erlebt man eine vielgestaltige
Zeit und bekommt einen Einblick in die Sitten
und Bräuche unserer Vorfahren , die sich
echon vor 500 Jahren mit Feuerwerken abge¬
geben haben .' n Italien wurde im 14. Jahrhundert das
ei •-> Feuerwerk abgebrannt . Das ist urkund¬
lich erwiesen . Es war ein Feuerwerk , mit dem
man die Bedeutung eines religiösen Festes
Unterstreichen wollte . Da das Feuerwerk aber
nicht nur zur besonderen Hervorbung des re¬
ligiösen Festes diente , sondern für alle Zu¬
schauer ein Fest und ein heiteres Ereignis
war , so wurde das Feuerwerk mehr und mehr
Sache des Volkes._ "" n Italien aus kam das Feuerwerk zuerst
nach Deutschland , denn Deutschland hatte
einige Vorarbeiten geleistet . In Deutschland
kannte man Freudenfeuer , die an Ostern , an¬

läßlich der Sonnenwende und bei besonderen
Festen abgebrannt wurden . Diese Freuden¬
feuer wurden später durch Raketen und
Schwärmer , die den Holzstößen beigegeben
wurden , verstärkt . Feuerwerke in Deutschland
waren in der ersten Zeit Privilege der Fürsten
und regierenden Herrschaften .

Zu einer besonderen Größe und zu besonde¬
rem Glanz wurde das Feuerwerk im 18 . Jahr¬
hundert erhoben . In diesem Jahrhundert ha¬
ben sich Städte und Fürsten gegenseitig mit
ihren Feuerwerken überboten und für die Aus¬
gestaltung der Feuerwerke wurden berühmte
Künstler , Maler , Bildhauer und Architekten
herangezogen .

Oft dauerten die Feuerwerke in damaliger
Zeit einige Stunden . Sie waren mit allen Raf¬
finessen der damaligen Technik ausgerüstet
und sie wurden immer von der Persönlichkeit ,
der zu Ehren das Abbrennen erfolgte , mit einer
sogenannten Schnurrakete angezündet .

Die Herstellung der Raketen war schon in
früherer Zeit geheim und besondere Haus¬
rezepte wurden von Generation zu Generation
streng gehütet und überliefert .

Die Feuerwerke erfreuen sich auch heute
noch starker Beliebtheit und sind so etwas wie
eine Spielerei , der sich alle, trotz einer indu¬
strialisierten Zeit, gerne hingeben und der
viele mit unverhohlener Freude zuschauen . Die
Raketen , die mit leuchtender Schrift ihre
Zeichen in den Himmel ritzen , gehören zu den
Sommerfesten und geben den nächtlichen
Stunden beschwingte Heiterkeit .

Mumien verraten ihr Alter
Eine neue Wissenschaft der Altersbestimmung — Die Atomuhr tickt

Die Beamten der Ägyptologischen Abteilung
des Chikagoer Naturhistorischen Museums
erhielten vor nicht allzu langer Zeit einen Auf¬
trag ihrer Direktoren , der völlig ungewöhn¬
lich war : sie mußten den Glaskasten mit dem
großen Leiehenschiff König Sesostrls ’ III . von
Ägypten öffnen , ein quadratisches Stück von
80 cm Seitenlänge aus den Deckplanken her¬
ausschneiden und einem Professor übergeben .
Der Professor sollte unverzüglich das kostbare
Brett zu Spänen zerkleinern und in einem
elektrischen Ofen verkohlen , die Holzkohle
fein zermahlen und mit einem Geigerzähler
untersuchen .

Sesostris ’ 5/4 m langes Boot, in dem er be¬
stattet worden war , ist eines der berühmtesten
altägyptischen Museumsobjekte . Ein Stüde
aus ihm herauszuschneiden und zu verbrennen ,

Der ^ Cjuckkasten
Deutschlands kleinstes Theater

Der Torturm zu Sommerhausen bei
Würzburg ist die Heimstätte von
Deutschlands kleinstem , aber bei wei¬
tem nicht unbeachteten Theater , „Der
kleine Bogen“

, das , 1948 gegründet , jetzt
sein fünfjähriges Jubiläum feiert . Und
Luigi Malipiero , sein Leiter , kann den
unbestrittenen Ruhm für sich in An¬
spruch nehmen , der aktivste Theater¬
direktor der Welt zu sein . Er führt nicht
bloß die Direktionsgeschäfte , sondern
betätigt sich gewissermaßen als „Mäd¬
chen für alles “ : als Schauspieler , Regis¬
seur , Bühnenbildner , Dramaturg , Tipp¬
fräulein und Bühnarbeiter .

schien ein ungeheuerlicher Frevel . Doch hatte
der erstaunliche Befehl natürlich seinen Sinn .
Er sollte der Erprobung einer völlig neuarti¬
gen wissenschaftlichen Methode der Chrono¬
logie dienen , der Altersbestimmung mit Hilfe
von radioaktivem Kohlenstoff .

Dieses geniale Verfahren beruht auf einer
Form von Radioaktivität , die aller belebter
Materie eigen ist und noch lange nach dem
Verlöschen des Lebens eine Art eingebauter
atomarer Uhr hinterläßt . Bei dem Test mit
dem ägyptischen Schiff ergab die Altersbe¬

stimmung mit Hilfe von radioaktivem Kohlen¬
stoff 3621 Jahre , eine Abweichung von nur
3X Prozent von dem bekannten Alter von
3750 Jahren , was eine ausgezeichnete Leistung
auf diesem Gebiet bedeutet .

Nachdem die neue Wissenschaft ihre Zuver¬
lässigkeit in Versuchsreihen an verschiede¬
nen Objekten bekannten Alters bewiesen hat ,
soll sie nunmehr zur Erforschung prähisto¬
rischer Probleme — insbesondere der Wande¬
rungen des Menschengeschlechts im Laufe der
letzten 20 000 —30 000 Jahre herangezogen wer¬
den . Sie hat bereits wichtige chronologische
Korrekturen geliefert und einige bisher an¬
erkannte Theorien umgestoßen . So hat sie z. B .
das Ende der letzten Eiszeit in Nordamerika ,
das bisher 25 000 Jahre zurückdatiert wurde ,
auf die Zeit vor 10 000 Jahren angesetzt . Sie hat
neue Erkenntnisse über das Auftreten der
Menschen auf der westlichen Hemisphäre ver¬
mittelt ; sie hat das Alter der ersten bekann¬
ten Dorfsiedlung der Welt festgestellt und
möglicherweise das der ersten Ackerbauer . Und
man erwartet von ihr weiterhin ein schärferes
und reichlicher detailliertes Bild der mensch¬
lichen Chronologie und der kulturellen Ent¬
wicklung .

Die Altersbestimmung mit Hilfe von Radio¬
aktivität ist eine Entdeckung von Willard F.
Libby .

Insgesamt über 700 Proben aus jedem Winkel
der Erde , die eine Zeitspanne von 20 000 Jah¬
ren umfassen , wurden von Dr . Libby datiert
und bei dem Prozeß zumindest teilweise auf¬
gebraucht . Das für die Untersuchung direkt
verwendete Material — 50 bis 100 Gramm bei
Holzkohle oder anderen Substanzen pflanz¬
lichen Ursprungs , oder ein halbes Kilogramm
und mehr , falls es sich um Geweihreste oder
Knochenkohle handelt — muß zu Kohlen¬
dioxydgas verbrannt und dann zu reinem
Kohlenstoff reduziert werden , bevor die eigent¬
liche Altersbestimmung erfolgen kann .

Messungen an so kostbaren Funden wie dem
Schiff des Sesostris sind eine Ausnahme . Viele
der bei dem Prozeß aufgebrauchten Objekte
wie z. B . Holzkohle und Aststücke sind für den
Archäologen von geringem Interesse . Da je¬
doch die Messung des Alters einer einzigen
Probe rund 300 Dollar und eine Woche hoch-
qualifizierter wissenschaftlicher Arbeit er¬
fordert , übernimmt Libby nur Objekte , die
wertvolle Aufschlüsse erwarten lassen .

iS

Der alte Wunschtraum der Menschheit vom Fliegen ist erfüllt . Aber nicht genug : der Er*
finder - und Forschergeist drängt hinaus in das unendliche Universum . Weltraumfahrt he ßt
das Zukunftsziel . Wissenschaft und Technik planen und suchen nach dem Weg zu den Ster¬
nen . Und was heute noch Utopie und Phantasie ist , kann einmal Wirklichkeit werdent

Die Reise zum Mond, zum Mars mit dem Schiff der grenzenlosen Weite.

Weltraumfahrer gesucht . . .
Nicht jeder ist zum Flug geeignet — Schutz vor kosmischen Strahlen

„Die Überschreitung der Stratosphären¬
grenze über dem nördlichen Teil der Welt
dürfte erst möglich werden , wenn es dem
Menschen gelingt , sich vor der kosmischen
Strahlung zu schützen . Eine Voraussetzung
dazu ist eine Plattform im Raum oder ein
künstlicher Satellit , auf dem die in geeigneten
Metallbehältern befindlichen Betriebsstoffe
und andere Materialien — vorteilhaft um die
Räume der Besatzung — als Abschirmung ge¬
lagert werden könnten .“

„In extrem großen Höhen “
, erklärte der

Flugmediziner H. Schäfer weiter , „sind die
schweren Kerne als ein Teil der primären kos¬
mischen Strahlung trotz ihrer relativ geringen
Energie eine latente Gefahr für den Menschen,
so daß eine besondere Abschirmung unerläß¬
lich ist .“

Die Anzahl der aufprallenden schweren
Strahlungsteilchen , denen ein „Normalmensch “
in sehr großen Höhen ausgesetzt wäre , wurde
berechnet . (Sie treten übrigens nur in höhe¬
ren Breiten als 50 Grad nördlich auf , also dem
Raum über Korea , den Aleuten , Alaska und
dem Großteil Kanadas und Nordeuropas ) . Von
dem schädlichsten Strahlentyp , den Kernen
des Elementes Eisen , würden in 21 000 Metern
Höhe auf einen Normalmenschen pro Stunde
eines auftreffen , in 24 000 Metern bereits 10
oder in 30 000 Metern Höhe 100 . Die Gesamt¬
zahl aller Komponenten des schweren Spek¬
trums — von Kohle bis Eisen — beläuft sich
jedoch in 24 000 Metern bereits auf 1200 Teil¬
chen pro Stunde .

Dr . Schäfer wies jedoch darauf hin , daß sich
besondere Verhältnisse ergeben , wenn man
die Dicke von kompakten Stoffen wie Alu¬
minium oder Stahl berechnet , die die abschir-

Bermuda, das Gibraltar im Atlantik
Paradiesische Inseln ohne Steuern — Hauptexportartikel : Blumen und Gemüse — Auf den Spitzen erloschener Vulkane
Der Name „Bermuda “ wurde in den letzten

Wochen sehr häufig in der Zeitung erwähnt .
Wenn man die Bermuda -Inseln , die in den

Mittelpunkt der allgemeinen Aufmerksamkeit
gerückt sind , auf einer Landkarte sucht , dann
wird man wahrscheinlich ein wenig enttäuscht
sein . „Bermuda -Islands “ steht neben einem
winzigen , hellen Fleck mitten im großen,
blauen Atlantik , und die so bezeichnete Insel¬
gruppe , die weitab vom amerikanischen Fest¬
land , fast elfhundert Kilometer von New
York entfernt , im Meer liegt , scheint so ziem¬
lich die einsamste und verlassenste Gegend zu
sein , die man sich vorstellen kann . Aber das
trifft gar nicht zu.

Gewiß , die Bermudas sind nicht groß . Wenn
man mit dem fahrplanmäßigen Passagier¬
flugzeug, das alle zwei Stunden von New York
abfliegt , zu den Inseln kommt , dann sieht man
zunächst nur ein schmales , langgestrecktes
Gebilde , das in der Form eine gewisse Ähn¬
lichkeit mit einem Angelhaken hat und fast
immer von dichten , weißen Wolken bedeckt ist .
Das ist die eigentliche Bermuda - Insel , die vier
Fünftel des gesamten , nur etwa fünfzig
Quadratkilometer großen Archipels ausmacht ,
und die auch „ Mainland “

, die Hauptinsel , ge¬
nannt wird . Erst wenn man näher kommt , ent¬
deckt man auch die vielen anderen , wunder¬
lich zerrissenen und zerklüfteten Klippen und
Inselchen . Insgesamt sind es nicht weniger als
dreihundertsechzig ; bewohnt sind davon aber
nur zwanzig. Einsam und verlassen ist die
InselgruDpe deswegen aber nicht , ganz im Ge¬

genteil : sie gehört zu den dichtest besiedelten
Gebieten der Welt. Und ähnlich wie Madeira ,
das fast auf derselben Breite liegt , ist Bermuda
ein vielbesuchter Winterkurort , dessen Hotels
und Bäder selbst denen der französischen
Riviera nicht viel nachstehen .

Heute wohnen auf den Bermudas mehr als
32 000 Menschen, von denen etwa die Hälfte
Neger sind , Nachkommen ehemaliger Sklaven .
Sie leben nicht nur klimatisch in einem Para¬
dies : auf den glücklichen Bermudas gibt es
auch keine Grund - , Einkommen - und keine
Erbschaftssteuer . 85°/o aller Steuern werden
vom Fremdenverkehr aufgebracht , dem wich¬
tigsten Erwerbszweig der Inseln . Lange Zeit
gab es dort übrigens auch keine Autos . Nur
zögernd wurde nach dem Krieg von den um
ihre Ruhe besorgten Gesetzgebern zuerst den
Behörden die Verwendung von Autos gestattet ,
und erst 1946 erlaubte ein Gesetz dann auch
den Gebrauch kleiner Privatautos . Die Einfuhr
gev -hter Autos aber ist noch immer ver¬
boten . Auch eine Eisenbahn gibt es auf der
Hauptinsel ; sie ist 36 km lang und fährt vom
einen Ende ' - Angelhakens zum andern . Das
ist übri ^ us die längste Entfernung , die man
a- f den Bermudas überhaupt - -rücklegen
kann .

Blumen , geschnitten und sorgfältig verpackt ,
sind der Hauptexportartikel der kleinen
Inselgruppe . An den Hängen der sanften , bis
zu hundert Meter hohen Hügel wachsen Zi¬
tronen , Lemonen und Orangen wild, denn das

Klima ist überaus mild . Auch im Januar sinkt
die Temperatur fast nie unter sieben Grad
Celsius, und auch im heißesten Sommer steigt
sie selten über dreiunddreißig . Hin und wieder
fällt Schnee, aber er zergeht sofort wieder . Die
Inselbewohner nützen das feuchtwarme Treib¬
hausklima und bauen Kartoffeln , die im Win¬
ter reifen , Zwiebel , Frühgemüse und Tomaten ,
und versenden sie zusammen mit Blumen¬
zwiebeln und großen Mengen von Schnitt¬
blumen , vor allem Lilien , in die Vereinigten
Staaten . Die Feldarbeit ist nicht immer leicht,
denn es gibt auf den Bermudas keinen Fluß
und keinen Bach, ja nicht einmal eine einzige
Quelle . Man ist ausschließlich auf das Regen¬
wasser angewiesen , das in Zisternen und
großen Tanks gesammelt wird . Zum Glück
regnet es auf den Bermudas ziemlich viel .

Die Bermudas waren einst viel größer als
heute , aber die heftige Brandung , die seit un¬
gezählten Jahrtausenden an ihrem weichen
wasserdurchlässigen Kalkstein nagt , hat von
ihnen nicht mehr viel übriggelassen . Die Lage
dieser Inseln ist eigentlich recht eigenartig :
sie ruhen nämlich auf den Spitzen erloschener,
unterseeischer Vulkane . Rings um die Insein
ist das Meer über vier
sie haben keinerlei Zu — - - - ,
Festland . Noch heute sind Erdbeben auf aen
Bermudas ziemlich häufig . Den Inseln vorg

lagert ist ein dichter Kranz von Kora ’
die die Schiffahrt in diesen Gewasscsrn i bei aus

gefährlich machen . Manch stolzer Segler hat
dort schon sein Ende gefunden .

1 ' R
ing

d Meter tief und den WeRraum verstoßende Schiff sollte : -s-
. - . . . „ 'tausend Meter ti 1 --uuoRHrh " “ ' W ' * » Resatzune haben . . ■-

sie haben keinerlei Zusammenhang mit dem schließlich

mende Wirkung der äußeren Atmosphäre bei
einem Raumschiff zu ersetzen hätten , das voll*
ständig außerhalb der Atmosphäre fliegt . Di$
Dichte dieser Stoffe ist um einen Faktor voft
etwa 100 000 größer als die umgebende Lufl
in der Region der schweren Kerne .

Die abschirmende Schicht eines solchen Ma¬
terials trägt jedoch, wie Berechnungen zeigen,
auch zur Intensivierung der schädlichen Strah¬
len bei, denen der Mensch ausgesetzt wär #
und die Schutzwirkung stellt sich erst bei meh¬
rere Zentimeter dicken Aluminiumplatten ei%

Das sind keine erfreulichen Tatsachen füf
den Konstrukteur , der ein Raumschiff bauen
soll, dessen Wände genügend dick sind , um
die Insassen vor den kosmischen Strahlen zu
schützen . Eine andere Möglichkeit bestünde
nach Dr . Schäfer nur in der Verminderung
der Expositionszeit , d. h ., daß die Anzahl der
aufprallenden Strahlen unter einem gewissen
Niveau pro Tag bleibt . Wo diese maximal zu¬
lässige Expositionszeit liegt , müßte erst durch
Tierversuche ermittelt werden , wobei sorg¬
fältig auf Breite und Höhe des geplanten Flu¬
ges sowie den annähernden Wirkungsgrad der
Abschirmung Bedacht genommen werden
müßte .

Frauen haben Chancen
Sorgen haben die Leute — nämlich wie sia

die ersten Weltraumschiffe bemannen sollen-
Die sind ja in der Theorie längst fertig , und
wenn nur die Frage der ungeheuren Kosten
gelöst würde , könnte es morgen losgehen . Na¬
türlich würden auch Sie sich gleich freiwillig
melden . Aber eignen Sie sich zum Raum¬
fahrer ?

Mit dieser Frage beschäftigen sich unter an¬
deren Dr . Konrad Büttner von der Universität
von Kalifornien und der von der alten UFA
her wohlbekannte Regisseur Kurt Siodmak,
der eine als wissenschaftlicher Berater , de#
andere als Autor des Drehbuches für den pro¬
jektierten Füm „Ritt zu den Sternen “ . Es soll
übrigens kein utopischer Spielfilm , sondern
ein streng wissenschaftlicher Dokumentarfilm
werden , und es geht auch nicht um eine Reis«
zum Mond oder Mars , sondern um die Ver¬
ankerung des ersten künstlichen Erdtrabanten
im Raum 2500 Kilometer außerhalb unserer
Erde . Das ist nach Ansicht der Wissenschaft
doch vorerst die einzige praktische fruchtbare
Anwendungsmöglichkeit der Raumfahrttech -
nik .

Die Personalbeschaffung für Raumscmffe
und Raumstationen wird aber zuerst ein Pro¬
blem sein und nicht das kleinste . Nach Dok¬
tor Büttner muß der Raumfahrer folgenden
Anforderungen genügen : Er muß unterdurch¬
schnittlich klein nach Größe und Gewicht se u
(ohne mit Minderwertigkeitskomplexen
gen seiner Statur behaftet zu sein), muß -sssssSsäes
kennSSsen auf dem Gebiet der Astrophy, . - .
K

Siodmak neigt zu der Ansicht das ers , m
’ oßende Schiff

weibliche Besatzung haben ,
günsten der Frauen führt er an : „Klei -v ir
Wuchs, geringeres Gewicht , minderer
rungsbedarf und größere Widerstandsfähig¬
keit gegen Langeweile — die bei den weiten ,
im Raum zurückzulegenden Strecken beson¬
ders entnervend sein muß.



AUS DEM HEIMATGEBIET

3) ie schönsten Sommernächte
Der August, der seinen Namen von dem ersten

Kaiser des römischen Weltreiches hat, ist die Zeit
der Vollendung, die Zeit, in der das Erntelied er¬
schallt : Sense , Sense , sause . . . Aber er ist auch
der Monat der schönsten Sommernächte, die Zeit,
in der wir Schwärme von Sternschnuppen be¬
obachten können. In bunter , reicher Fülle pran¬
gen die Blumen im Garten : Malven und Balsa¬
minen, Skabiosen und Phlox , Georginen und Son¬
nenblumen und außerdem die ersten Astern.
Meist ist der August ein rechter Sommermonat,
dessen Wärme den Trauben und aller Frucht die
Vollendung gibt.

Am 1 . August wurde der Teufel, nach einer
anderen Legende der Erzverräter Juda« von Gott
in die Hölle gestürzt. Darum will der, der ängst¬
lich und abergläubisch ist, an diesem Tage nichts
Neues beginnen . Er begibt sich nicht auf die
Reise, er zieht an diesem Tag kein neues Klei¬
dungsstück zum erstenmal an. In den Kirchen¬
büchern wird man am 1 . August kaum je eine
Hochzeit verzeichnet finden, denn von diesem Tag
heißt es : der Teufel ist los . Der 1 . August ist
aber auch der Tag von Petri Kettenfeier. Deshalb
ist er, da Petrus der Schirmherr der Lämmer ist,
ein den Hirten geweihter Tag . Der ganzen Bevöl¬
kerung, besonders aber dem Bauern gilt Petrus
als Wettermacher. Von einem heißen Beginn de*
Erntemonats, wie der August auch noch heißt,
«chließt der Landmann auf einen kalten Winten

Ist’s von Petri bis Laurenti heiß.
Bleibt der Winter lange weiß.

Jetzt geht es darum, die Ernte so rasch wie
möglich in die schützenden Scheunen zu bringen.
Der Bauer muß rastlos tätig sein und darf sich
keine Ruhe gönnen, damit nicht das Wort auf ihn
Anwendung findet:

Wer in der Ernte schläft.
Wacht im Winter auf.
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Kurpark „in Flammen "
Das 3. Liebenzeller Lichtfest 1953

Bad Liebenseil. Einen Sommemachtstraum in
bunten Farben, ihr 3. Lichtfest in dieser Saison ,
inszenierte die Kurverwaltung Bad Liebenzell am
Sonntagabend im Kurgarten mit solcher Brillanz,
daß alle Hoffnungen — und damit auch alle bis¬
herigen Lichtfeste — übertroffen wurden . Wie
last gar nicht mehr anders zu erwarten, hatte Pe¬
trus gutes Wetter angesagt. Er hielt sein Wort zur
Freude Tausender von Gästen (nicht zuletzt auch
cor Freude der vielen Zaungäste) , die sich zum
»Fest der 12 000 Lichter“ eingefunden hatten .

Wieder leuchteten die Lichtbecher buntfarbig
von den Rasenflächen und den Nagolduferhängen.
Die Reichhaltigkeit und Komposition ihrer Fi¬
guren wurde allgemein gebührend bewundert
Rotglühende Lampions schaukelten im dunklen
Cezweig der Bäume, der goldsprühende Spring¬
brunnen entfaltete seine Pracht. Wie immer war
•och diesmal die Lichtflotte auf der Nagold der
Clanzpunkt des Feste« . Buntleuchtende Kugeln
schossen gegen den nachtdunklen Himmel, feuer-
toeiende Raketen zischten über das Wasser, von
Oer Holzbrücke her lag - als neu hinzugekom-
gaener Effekt — die Flotte unter Leuchtkugel¬
beschuß. Ein phantastisches Bild, das die Zu¬
schauer mit bewunderndem Applaus genossen.

Daß die „Traum“ -Musik nicht fehlte, dafür
Sorgt Hermann Happel und die Kurkapelle . Im
Kursaal spielten die „Cocktails“ mit Schwung zum
Tanze auf.

Veranstaltungen dieser Woche
Bad LiebenzelL Ein „Cabaret i deux“ wird der

» gkräftige „Einbau “ in den Mittwoch-Tanzabend
Oer „Coktails“ sein . Am Freitag wird Marvelli
Wieder — wie schon vor einigen Wochen — das
Fublikum mit Tüchern, Spiel, Karten, Zigaretten,
Bit Kugeln , Seiltricks und manchem andern mehr
„bezaubern“

. Die übrigen Wochenabende sind
Bit Ausnahme des Kino -Montags in „ alther¬
gebrachter Weise“ den Konzerten der Kapelle
Happel und — an den Tanzabenden — auch den
„Cocktails “ Vorbehalten .

Umschau in Simmozheim
Simmozheim. Der Musikverein hielt am

Sä * Sonntag, nachdem am Samstagabend ein
Beines Festbankett vorausgegangen war, ein Som -
Berfest auf dem Platz bei der Turnhalle ab. Hier¬
an beteiligten sich die Kapellen der Musikvereine
fns Althengstett, Neuhengstett, Merklingen und
flausen , die sich in einem kleinen Festzug durch
den Ort zum Festplatz begaben. Nach einigen Be-
Krüßungsstücken des hiesigen Vereins begrüßte
Bürgermeister G a i s e r die auswärtigen Kapellen
and die zahlreich Erschienenen. Im flotten Wech-
ael folgten dann Vorträge der Gastvereine, die

Kte Volksmusik darboten und wobei auch der
ssige Gesangverein mit einigen Chören aufwar¬

tete. Bei schönstem Wetter war man noch bis in
die späten Nachtstunden beisammen.

Robert L a 1 o h hat an der Handwerkskammer
Reutlingen die Meisterprüfung als Küfermeister
(Bit der Note „sehr gut“ bestanden . Herzlichen
Glückwunsch !

Standesamtliche N aohrlohten : Ge¬
burten : Am 5. Juli Dietmar Erwin Bürkle, Toch¬
ter des Fabrikarbeiters Walter Bürkle. — Sterbe-
ftlle : Am 15. Juli 1953 verstarb der Landwirt
Jakob Friedrich Kost im Alter von 80 Jahren.

Altersjubilare : Im Monat August können
folgende Alteisjubilare Ihren Geburtstag feiern:
Am 7 . 8. Maria Gäckle , geb. Wensch, 73 Jahre;
am 26. 8. Kaioline Lautenschlager, geb. Repphun,
T7 J . ; am 29. 8 . Marie Kühnle, geb. Mohr, 70 J.jam 30 . 8 . Christian August Konz , Schreiner, 71 J.Wir gratulierenl

Aus dem Caiwer Gerichtssaai

FamiJienstreit mit Pistole und Weiinagei
Es gibt eine bestimmte Sorte von Menschen,

vor denen ihre ganze Familie zittert . Ein typi¬
scher Vertreter dieses Schlages Ist Friedrich. Ob¬
wohl der verheiratete 29jährige nicht mehr im
elterlichen Anwesen wohnt , gibt er dort anschei¬
nend noch häufige „Gastspiele“ — und dann wak-
kelt die Wandl Am besten beleuchtet die polizei¬
liche Aussage des 61jährigen Vaters die herrschen¬
den Zustände : „Ich habe schon mindestens 15mal
in fremden Häusern übernachten müssen. Ich traue
meinem Sohn Friedrich alles zu; ich habe dauernd
Angst, daß er mich noch umbringt .

“
Nur so erklärt es sich auch , daß der Vater in

seiner Schlafkammer einen Wellnagel, ein stabiles
Holz von einigen Zentimetern Durchmesser, zur
Abwehr etwaiger Ueberfälle aufbewahrt . Daß er
ihn brauchen konnte, zeigte sich im Januar . Da¬
mals geriet Friedrich, als ihn sein jüngerer Bru¬
der aufsuchte, aus nichtigem Anlaß derart in Wut,
daß er den Bruder fortjagte. Dieser eilte zum
Vater. Unterwegs holte ihn noch Friedrichs Frau
ein und verständigte ihn , Friedrich habe soeben
eine Pistole eingesteckt und geäußert , er wolle
seinen Bruder erschießen. Der Vater schloß rasch
die Haustüre ab , Friedrich jedoch drang durch die
Scheuer ins elterliche Haus ein. Seine beiden
jüngeren Brüder zogen sich in Vorahnung des
kommenden Auftritts in die Schlafkammerzurück,
während der Vater den Eintretenden im Wohn¬
zimmer gütlich zur Vernunft ermahnte. Der aber
wollte davon nichts wissen und schrie : „Wenn
du nicht gleich ruhig bist, du Enterbungsminister,
dann packe ich dich wieder !“ Dabei griff er sei¬
nem Vater an die Brust und drückte ihn aufs
Sofa . Auf die Hilferufe des Vaters hin zerrten
dann die beiden jüngeren Söhne ihren rabiaten
Bruder zur Seite. Bei diesem Handgemenge fiel
Friedrich eine Pistole aus der Tasche, was den
befreiten Vater zum Wellnagel greifen und ihn
seinem edlen Sohne einige Male aufs Haupt
schlagen ließ, bis er blutete . Zwar hatte Friedrich
keine Munition bei sich , aber der erregte Vater

zog es trotzdem vor, auch jene Nacht außer Hau¬
ses zu verbringen.

Die Schwere der Verfehlung Friedrichs erfor¬
derte unbedingt eine Freiheitsstrafe . Andererseits
erwog das Gericht, daß eine sehr hohe Strafe den
häuslichen Unfrieden verstärken könnte und be¬
ließ es bei der Mindesstrafe von lMonatGe -
f ä n g n i s. Der Vater, der ebenfalls wegen Kör¬
perverletzung angeklagt war, wurde freigespro¬
chen . Er war nach Ansicht des Gerichts durch die
Pistole vollends derart aus der Fassung geraten,daß er sich außerhalb der strafrechtlichen Verant¬
wortlichkeit befand, als er auf seinen Sohn ein¬
schlug.

Fremdes Holz gefällt
Ein Mann aus einer Schwarzwaldgemeinde

fällte nahe der Grenze seines eigenen Waldbesitzes
4 Stämme, die er sofort abtransportierte . Die fri¬
schen Stumpen beschmierte er mit Erde , deckte
sie ab und verwischte auch die Abschleifspuren.
Das alles deutete stark darauf hin, daß er ent¬
gegen seinem jetzigen Vorbringen genau wußte,
daß er sich jenseits der Grenze befand . Das Ge¬
richt hielt eine abschreckende Strafe für nötig, da
Walddiebstähle , gegen die sich ja der Betroffene
nicht zu sichern vermag, besonders gemein sind.
Die verhängten 5 Monate Gefängnis mö¬
gen jeden warnen, der Aehnlichesim Schilde führt !

Verhinderter Fahrraddiebstahl
Ein angetrunkener Wandersmann hielt auf sei¬

nem abendlichen Marsche ein straßennahes An¬
wesen für eine Gastwirtschaft. Da das Tor ver¬
schlossen war, stieg er über den Zaun . Als er mit
einem am Hause Vorgefundenen Fahrrad ver¬
schwinden wollte, wurde er durch dessen Eigen¬
tümer gestellt. Da sich das Fahrrad noch innerhalb
des rings umfriedeten, verschlossenen Grundstücks
und damit noch im Gewahrsam seines Besitzers
befand , konnte der Angeklagte nur wegen ver¬
suchten Diebstahls bestraft werden, der mit
1 Monat Gefängnis geahndet wurde.

Fremdenzimmer so gut wie ausverkauft
Reichhaltiges Hirsauer Veranstaltunesprogramm — Morgen singt Wilhelm Strienz

Hirsau. Da in den Monat August die Haupt¬
reisezeit sowie die Sommerferien der Schulen fal¬
len, sind bereits jetzt die Fremdenunterkünfte in
Hirsau so gut wie ausverkauft. Um dem zu er¬
wartenden Besucherstrom den Aufenthalt so an¬
genehm und abwechslungsreich wie möglich zu
gestalten, hat die Kurverwaltung für diesen Monat
ein besonders reichhaltiges Programm zusammen¬
gestellt, zu dessen Gestaltung außer der bewähr¬
ten und viel gelobten Kurkapelle zahlreiche be¬
kannte Künstler beitragen.

Am morgigen Abend gastiert Wilhelm Strienz
in Hirsau. Vielen von uns ist er durch seine auf

1
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Schallplatten aufgenommenen Lieder wie „Hei¬
mat deine Sterne“

, „Abendlied“
, „Das Schwal -

benlied" oder „In der Waldschenke“ sowie „Alle
Straßen der Welt“ bekannt . Die beiden letzt¬
genannten Lieder stehen auch auf dem Programm
für das Hirsauer Gastspiel. Außerdem kommt das
vielgesungene Lied „Rose im Schnee “ von Fritz
Jöde zu Gehör. Im 2 . Teil des Programms finden

wir u. a. „Heimweh nach Virginia“
, „Ol’ Man

River“ und als Klaviersolo „Rhapsody in blue“.
Am 12. August veranstaltet Walter H ö p f n e r,

bekannt durch zahlreiche Gastspiele in der nähe¬
ren Umgebung einen Experiementabend . Für
den am 13. August stattfindenden „Bunten
A b e n d“

, dessen Programm ausschließlich von
der Kurkapelle bestritten wird, hält jedes Mitglied
des Ensembles eine große Zahl origineller Ueber-
raschungen bereit .

Der 19 . August bringt mit dem Ehrenabend
der Kurkapelle Toni Schmidt den Dank der Kur¬
verwaltung und der Gäste zum Ausdruck, wäh¬
rend der Liederkranz Hirsau am 23 . August ein
Abendkonzert abhält . Für den 26. August
ist noch einmal ein Bunter Abend mit Max-
Meyer-Naß, Peter Schwarz u . a . vorgesehen.

Außer diesen Veranstaltungen finden an einigen
Samstagen dieses Monats Anlagenbeleuch¬
tungen sowie ein F euerwerk statt.

*
Trotz des etwas undurchsichtigen Wetters war

Hirsau am letzten Wochenende wieder das Ziel
zahlreicher Besucher und man konnte auf den neu
angelegten Parkplätzen alle Arten von Fahrzeugen
sehen. Ob man nun im Kurpark prominierte, auf
dem Kleingolfplatz seine Geschicklichkeit bewies,
zur Klosterruine hinaufstieg oder durch die sinn¬
vollen Sprüche auf den Ruhebänken angeregt, im
„süßen Nichtstun“ irgendwelchen Träumen nach¬
hing, vielleicht auch in angeregter Unterhaltung
ein Viertele in einem der oft bis auf den allerletz¬
ten Platz gefüllten Lokale „trank“

; alles trug auf
seine Weise dazu bei, die Sorgen des Alltags für
eine Weile zu vergessen. Vielerlei Dialekte
schwirrten durcheinander und bewiesen, welcher
Beliebtheit sich der Kurort Hirsau erfreut . Beson¬
derer Anziehungspunkt war wie immer der Kur¬
saal, wo die Kurkapelle in gewohnter Weise „für
jeden etwas“ brachte und auch den Tranzfreudi-
gen mit viel guter Laune und Schmiß reichlich
Gelegenheit gab, sich tanzenderweise zu betätigen.

ErnstmüMs Jugend auf froher Fahrt
Ernstmiihl. Zu einer frohen Fahrt in die schwä¬

bische Vergangenheit und unmittelbare Gegen¬
wart startete am letzten Freitag unter der Lei¬
tung von Lehrer Breitling (Emstmühl ) die
hiesige Schuljugend, begleitet von vielen Muttis
und Tanten . Um 7.30 Uhr ging es unter leb¬
hafter Anteilnahme der „Daheimbleibenden“ los ,
und der Omnibus konnte die aufgeregte Schar
kaum fassen . Die erste Station war Schloß Soli-
tude , wo man bei einer Führung durch das Schloß
•inen Blick in die Zeit längst dahingegangener
wiirtt. Herzöge und Könige tun konnte . Am mei¬
sten imponierte dabei wohl der ausgesägte
Schreibtisch des dicken Herzogs Karl , der seinem
braven Pferd ein Denkmal setzen ließ, das von
«inem pfiffigen Bäuerlein mit dem Spruch „ Du
lieber Schimmel — kommst net in den Himmel —
Und ob Dein Herr kommt nei — des wird a Frag
no sei “ versehen wurde (wohl selten wurde ein
Spruch von den Kindern so schnell gelernt wie
dieser) . Viel Spaß machte der anschließende Be¬
such der „Wilhelma“

, der sich über 2 % Stunden
hinzog. Die exotische Pflanzen- und Tierwelt, von
der man ln der Schule schon gehört hatte , konn¬
ten hier die kleinen und großen Kinder „in Na¬
tura“ bewundern . Als Lehrer Breitling zum Ab¬
marsch mahnte , fiel der Abschied von dieser

fremden Welt doch recht schwer . Aber es stand
ja noch mehr auf dem Programm, und so ging
es denn unter munteren Liedern weiter zum Ro¬
tenberg . Leider war die Grabkapelle geschlossen ,
aber es hatte sich auch so gelohnt, bot sich doch
hier ein schöner Rundblick über die schwäbische
Heimat. Der Marsch hatte hungrig gemacht, und
mit bestem Appetit wurde das bereitgestellte
Mittagessen in der „Krone“ zu Rotenberg vertilgt.

Der Nachmittag sah die Unternehmungslustigen
in der alten Reichsstadt Eßlingen , wo einige un¬
bedingt prüfen mußten , ob es auch tatsächlich
365 Stufen sind, die zur Burg hinaufführen . Ent¬
gegenkommenderweise ließ das Eßlinger Kultur¬
amt sogar das Glockenspiel lm alten Rathaus
„außerplanmäßig“ für die Gäste aus dem Schwarz¬
wald erklingen, was mit besonderer Freude quit¬
tiert wurde.

Aber auch hier durfte man nicht lange ver¬
weilen, war doch noch ein Besuch des Flughafens
in Echterdingen vorgesehen. Vor allem die Buben
waren ln ihrem Element , als gar eine 4motorige
Maschine der SKS landete und startete . Manch
schönes Volkslied — wobei auch die reifere Ju¬
gend zeigte, daß sie durchaus noch mittun kann
— verkürzte die Heimfahrt . Als man gegen 19 .30
Uhr die heimatlichen Gefilde wieder erreichte, war
man sich einig, daß es sehr schön , aber viel zu
kurz gewesen

Im Spiegel von Calw
Zum Deutschen Turnfest nach Hamburg

12 Mitglieder des Turnvereins Calw, unter ihnen
Gauobertumwart Wilhelm P a n 11 e, haben zu¬
sammen mit weiteren 180 Turnern und Turnerin¬
nen aus dem Schwarzwald-Nagold-Tumgau gesterndie Reise zum Deutschen Turnfest in Hamburg
angetreten . Aus dem Gesamtgebiet des Schwäbi¬
schen Tumerbundes werden in Hamburg rund
5000 Gäste erwartet.
Turnhalle diese Woche geschlossen

Wegen Vornahme der Generalreinigung bleibt
die Turnhalle am Brühl in dieser Woche für den
Tumbetrieb geschlossen . Die vorgesehenen
Uebungsabende der verschiedenen Abteilungen
des TV. Calw werden, günstiges Wetter voraus¬
gesetzt, auf dem Tum - und Sportplatz an der
Hirsauer Straße durchgeführt.

Noch gut abgegangen
Einige Aufregung gab es am Samstagvormittag

ln der Lederstraße , als beim Wenden eines Holz¬
fuhrwerks die Ladepritsche kippte und das Me¬
terholz unter Gepolter auf die Straße fiel. Von
dem Geräusch erschreckt , scheuten die Pferde und
rasten gegen den Weinsteg, bogen aber kurz vor
der Brücke nach rechts gegen den neu geschaffe¬
nen Parkplatz ab, wo sie am Zaun des dortigen
Gartens zum Stehen kamen. Die eiserne Garten¬
türe und der steinerne Torpfosten wurden dabei
beschädigt. Die Mitfahrenden, der Schwerkriegs¬
beschädigte Gespannlenker und seine Tochter,
die bei rasender Fahrt vom Wagen geschleudert
wurden bzw. abspringen konnten, kamen glück¬
licherweise ohne ernstliche Verletzungen davon.
Der Mittäter gefaßt

Wie wir in unserer gestrigen Ausgabe unter der
Rubrik „Auch das wurde berichtet“ melden konn¬
ten, wurde in Unterjettingen ein Pole ver¬
haftet , der vor 1 % Jahren nach Amerika ausge-
wandert war und nun zu Besuch in Unterjettin¬
gen weilte. Von der Kriminalpolizei-Außenstelle
Calw erfahren wir dazu noch , daß es sich bei dem
Festgenommenen um einen Mittäter des vor
knapp einem halben Jahr verhafteten Berufsver¬
brechers Arnold handelt , der seinerzeit Einbrüche
in einem Caiwer Radiogeschäft und in der Ex¬
preßgutabfertigung des Bahnhofs Calw verübt
hat . An diesen Einbrüchen war der Pole — der
Inzwischen Deutschland verlassen hatte , — zwar
nicht mehr beteiligt , doch hat er seinem Kom¬
plizen Arnold und einen anderen Polen in die
Objekte eingewiesen und sie mit den örtlichen
Verhältnissen vertraut gemacht . Auf das Konto
des nunmehr Verhafteten kommen weiter die da¬
maligen Einbrüche in einer Rohrdorfer Lederbe¬
kleidungsfabrik. Er sieht nun im Amtsgerichts¬
gefängnis Calw seiner Aburteilung entgegen.

Tischtennisniederlage gegen Baiersbronn
Der mit Spannung erwartete Freundschafts¬

kampf Calw — Baiersbronn endete mit einem
10:6-Erfolg der Gäste. Obwohl Lehmann (Calw)
den Baiersbronner Röhl mit 2 :0 klar beherrschte,
enttäuschte er gegen den Schwarzwaldmeister
Gaiser (B ) und verlor glatt 2 :0 . Reiner (Calw)
brachte das seltene Kunststück fertig, im letzten
Satz gegen Gaiser 17 :11 zu führen und dann doch
noch 17 :21 zu verlieren. Der junge Streicher be¬
wies wieder einmal seine gute ausgeglichene
Form, indem er ohne Niederlage blieb . Kühler
und Mammele siegten und verloren je einmal.
Fischer blieb trotz "utem Spiel ohne Sieg .

Caiwer Wochenmarktpreise
Bei dem am letzten Samstag abgehaltenen

Wochenmarkt wurden folgende Preise festgestellt:
Frische Eier 22 und 23 Pfg. je Stück , Klarapfel 40
und 45, Birnen 45 , 50 und 60 je nach Qualität,

/ küßen aufi
im ^ ita ^enoetkekt !

Bananen 110, Pflaumen kleine 30, große 50, Mira¬
bellen 50, Pfifferlinge 70 und 80, Trauben 120,
Essiggurken 60, Tomaten 45, 50 und 55, gelbe
Rüben 25, Zwiebeln 30, Brockelerbsen 40 und 50,
Kartoffeln 12 -14, Weißkraut 18 , Rotkraut 20, Wir¬
sing 25, Bohnen 40, 50, 60 Pfg. je Pfd . Kopfsalat
15-25, Blumenkohl 30 - 120, Gurken 25-70, Rettich
10 bis 25 Pfg . je Stück . Gelbe Rüben 18, Zwie¬
beln 20 und 25 je Bund.

Hoher Besatz an Großvieh im Kreis
Bezieht man den Bestand an Großvieh, wie er

bei der letzten allgemeinen Viehzählung Anfang
Dezember vorigen Jahres ermittelt wurde , auf je
hundert ha landwirtschaftliche Nutzfläche, so er¬
geben sich zwischen den 73 Stadt- und Landkrei¬
sen Baden-Württembergs doch außerordentlich
große Unterschiede. Den dichtesten Besatz an
Großvieh, hundert und mehr Stück auf 100 ha
Nutzfläche, weisen die vier oberschwäbischen, vor¬
herrschend mittel- und großbäuerlichen Kreise
Wangen , Biberadi , Ravensburg und Tettnang mit
ihren weiten Grünlandflächen auf. Gleich zu der
nächsten Gruppe mit 90 bis 100 Stück gehören
aber u . a. auch die beiden Schwarzwaldkreise
Calw und Freudenstadt , in denen die Grün¬
flächen im Vergleich mit dem Ackerland ebenfalls
«ehr stark vertreten sind. In allen übrigen Nach¬
barkreisen ist der Besatz an Großvieh je 100 ha
Nutzfläche geringer, so im Kreis Böblingen 80
bis 90, Horb und Rastatt 70 bis 80 wie in der
Mehrzahl der Kreise des Landes, und damit auch
im Landesdurchschnitt, Leonberg , Pforzheim-
Land , Karlsruhe Land und Hechmven sogar nur
60 Hs 7"



AUS DEM OBEREN NAGOLDTAL

Leiter Teil der Nagoldkorrektion im Frühjahr 1954
Bauzeit für 1,4 km Fiußstrecke neun bis zehn Monate — Gesamtkostenvoranschlag 705000 DM

^Altenfieigerj ; ^ ^
M iyadtchroniFj

Goldene Hochzeit
Nagold. Den Abschluß einer zwanzigjährigen

Flußbauzeit in Nagold bildet der letzte Teil der
Nagoldkorrektion, das 1400 m lange Stüde der
Nagold vom E -Werk bis zum Kom’schen Haus.
In der Gemeinderatssitzung am letzten Freitag
trugen Baurat Gehring vom Wasserwirtschaftsamt
Freudenstadt (Sitz Eutingen ) und Flußbaumeister
Sdiaufler von der Außenstelle Calw die zum
großen Teil ausgearbeiteten Pläne dem Kolle¬
gium vor. Baurat G e h r i n g , von Bürgermeister
Breitling begrüßt , betonte einleitend die Notwen¬
digkeit der Maßnahme. Nachdem die Waldach-
und Steinachkorrektion durchgeführt sind und
die vor 20 Jahren erfolgte Nagoldkorrektion sich
sehr bewährt hat , müsse auch das letzte Stüde in
Angriff genommen werden, um den unteren Teil
der Stadt samt dem Sportplatz hochwasserfrei zu
machen .
Ein lOOprozentiger Hochwasserschutz

Die Einzelheiten des Plans, zu dem Präsident
Kellermann vom Innenministerium seine Zu¬
stimmung erteilt hat , erläuterte Flußbaumeister
Schaufler . Bei der Planung ging man davon
aus , nicht nur 80 % , sondern 100 % des höchsten
Hochwassers durch das neue Flußbett zu brin¬
gen , so daß kein Rüdestau mehr möglich ist. Das
neue Bett, das sich ganz im Talgrund hält , soll
eine Sohlenbreite bis zu 19 m und eine Fluß-
breite bis zu 33 m (mit Böschungen) erhalten.

Wir gratulieren
Den 81 . Geburtstag begehen heute Frau Marie

Jung geb. Kim, Goethestraße 24 und Frau Mar¬
garete Wiedmaier geb. Deuble, Osswaldhalde 1.
Herzliche Glückwünsche !

Silberhochzeit
Heute können Herr Josef E 11 i n g und Frau

Leopoldine geb. Ebner , Bahnhofstraße 38, das
Fest der Silberhochzeit feiern. Als Bereitschafts¬
leiter (m) des DRK Nagold ist er in weiten
Kreisen bekannt und geschätzt. Wir gratulieren
ihm und seiner Frau herzlich und wünschen ihm
auch weiterhin alles Gute, vor allem gute Ge¬
sundheit.

Heute Höpfner-Abend
Im Tonfilmtheater Nagold wartet heute abend

der bekannte Psychologe Walter Hopfner im
einem weiteren Gastspiel mit neuen Experimen¬
ten auf, die auch dieses Mal wieder Erstaunen
und Verblüffung hervorrufen werden . Walter
Höpfner hat es verstanden, seinen Nagolder
Freunden vor 8 Tagen einen ungewöhnlich fes¬
selnden Abend zu bieten , so daß wir ihm für
sein heutiges Gastspiel einen ausverkauften Saal
wünschen.

Die Wochenmarktpreise
Auf dem Wochenmarkt vom 1 . August wurden

folgende Preise notiert : Kopfsalat 20 — 25, En¬
divien 20, Gurken 20 — 50 Tomaten 35 — 60,
Zwiebeln 25 — 30, Gelbe Rüben 20 , Blumen¬
kohl 100, Kopfkohlrabi 15/Stück, Bohnen 30 —
40, Rote Rüben 20/Büschel, Weißkraut 18 , Blau¬
kraut 18 — 20 , Rettich 10/Stück, Kartoffeln 900/
Zentner , 10/ % kg, Frühäpfel 30 — 45 , Frühbir¬
nen 40 — 70, Pflaumen 25 , Bühler Zwetschgen
40, Eier 20 , 22, Pilze 80/Pfund , Landbutter 140/
K kg, Markenbutter 148/% kg, Molkereibutter
145/% kg, Schweizer Käse 220/Pfund , Limbur¬
ger Käse 70/Pfund , Kokosfett 110/Pfund, Mar¬
garine 70 — 120/Pfund.

Totentafel
Am Sonntag 17 Uhr starb fern der Heimat Frau

Emilie Löhnert geb Ließl, die Schwiegermutter
von Werkmeister Heinz Hainsdh bei Firma Stern,
Knopffabrik in Nagold. Die Beerdigung ist am
Mittwoch vormittag 9 Uhr.

Offene Stellen und Stellengesuche
Bei den Vermittlungsstellen des Arbeitsamts

(Hauptamt in Nagold) werden gesucht :
Männer : 1 jüngerer Reisender für Textil¬

haus, 1 Bezirks -Reisevertreter für chem .- techn.
Produkte, 2 Maurer, 2 Maler, 2 Gipser, 3 Mon¬
teure für Trockenanlagen (gelernte Maschinen¬
schlosser ) , 2 Monteure für Klimaanlagen (gelernte
Flaschner), 1 Bauschlosser , 3 Schlosser für Karos¬
seriebau, 1 Kfz .-Mechaniker, 1 Elektro-Installateur
nach auswärts, 1 Säger, 1 jüngerer Wagner nach
auswärts, 1 Polsterer, 1 Müller, 1 jüngerer Kondi¬
tor oder Bäcker mit Konditoreikenntnissen, 1
Kraftfahrer für Bau , einige landw. Arbeiter. —
Frauen : 1 Beiköchin (Jahresstelle) , mehrere
Mädchen für Haus- und Landwirtschaft, einigeHaus- und Küchenmädchen für Gaststätten, meh¬
rere perfekte Hausgehilfinnen für Privathaushalte,
1 Kochfräulein mit voller Bezahlung, 1 jüngereFrau für Schichtarbeit.

Lehrstellen (mit Kost und Wohnung) : 2
Landwirte , 2 Gärtner , 4 Müller, zahlreiche Bäcker
und Metzger, I Kellner. — Lehrstellen (ohne
Kost und Wohnung ) : 10 Schreiner, 1 Sägewerker.

Stellensuchende:
Männer : Mehrere kaufm. und Verwaltungs-

Angestellte, 1 Elektro-Mechaniker, 1 A- und E-
Schweißer, 2 Schreiner, 2 Schneider, 1 Spinner, 1
Zuschneider, 1 Baumwoll- und Leinenweber . —
F r a u e n i Mehrere Stenotypistinnen (Anfänge¬rinnen).

Das Gefälle, das sich zwischen 2,5°/oo und
2,8°/ 0o hält , ist sehr günstig , erfordert jedoch ei¬
nen sehr breiten Querschnitt. Man hatte vor al¬
lem folgende Gesichtspunkte zu berücksichtigen:
1 . Die Wehranlage beim Sägewerk Graf, 2 . die
Einplanung einer neuen Kläranlage, 3 . die Ge¬
winnung von möglichst viel Gelände für eine
spätere Bebauung. Gerade der letztere Punkt
erfordert eine besonders gewissenhafte Planung.
Es sind umfangreiche Erdbewegungen und zahl¬
reiche Durchstiche notwendig . Durch die Lage des
Sportplatzes, der nicht angetastet werden soll , ist
man stark gebunden . Auf dem rechtsseitigen Ufer
wird ein Damm aufgeschüttet, wodurch ein Weg
zum Sportplatz gewonnen wird . Dieser Weg, der
als Promenadeweg gedacht ist, wird , wie Baurat
Gehring erklärte , gruppenweise mit Birken be¬
pflanzt . Die geschwungene Linienführung des
Nagoldbettes wird beibehalten , lediglich die
Formgebung wird etwas „modernisiert“ . Das
Landschaftsbild soll weitgehend gewahrt werden.
Wehr- und Brückenbau

Da 300 cbm Wasser pro Sekunde abzuführen
sind, ist dem Wehrbau am Sägewerk Graf be¬
sondere Aufmerksamkeit zu schenken. Die Wehr¬
breite wurde auf 24 m, die Höhe auf etwa 2 m
festgelegt. Das Wehr erhält eine automatische
Steuerklappe mit hydraulischer Steuerung . Der
bisherige Weg zum Wehr soll als öffentlicher
Weg ausgebaut und über die Anlage eine Brücke
geführt werden , wobei die Kosten für die Wider¬
lager erspart werden können, da sie im Projekt
schon vorgesehen sind. Es würde eine Brücke mit
18—20 t Traglast genügen, jedoch wünscht die
EVS wegen ihrer Transformatorenanlage beim E-
Werk eine Brücke mit 45 t . Die Brücke ist als
einfache Spannbetonbrücke geplant.

Bei diesem Projekt handelt es sich um die bis¬
her größte Maßnahme dieser Art in unserem
Stadtgebiet . Rund 70 000 cbm Erdmassen müssen
bewegt werden, davon kann die Hälfte wieder
eingebaut werden . An Senkwellen sind 3200 lau¬
fende Meter erforderlich, ferner 6000 qm Rauh¬
pflaster; 30 000—40 000 cbm Humus werden an¬
gebaut und für die Wehranlage 1300 cbm Beton
benötigt . Die Gesamtkosten werden auf 705 000
DM veranschlagt, davon 366 000 DM für Fluß¬
bauarbeiten und 228 000 DM für Wehrbauten .
Dazu kommen noch die Kosten für den Grund¬
erwerb (rund 28 ha ) und für die Spannbeton¬
brücke ( ca . 40 000 DM ) . Der Staat beteiligt sich
an der Maßnahme mit % der Kosten; ein klei¬
ner Teil ist sogar schon im Haushalt eingesetzt.
Die Bauzeit wird 9—10 Monate betragen . Baurat
Gehring schlug aber vor, erst im kommenden
Frühjahr zu beginnen , da ein Baubeginn im
Herbst nicht ratsam sei .
Gewinn: 200 ha baureifes Gelände

Der große Nutzen für die Stadt ist unverkenn¬
bar . Nagold hat damit für alle Zukunft Ruhe vor

in Sie
Wir gratulieren

Walddorf. In körperlicher und geistiger Frische
vollendet heute Herr Gustav Gerwin sein 78.
Lebensjahr. Wir gratulieren dem Jubilar herzlich.

Die Nerven verloren
Rohrdorf. Sonntag mittag verlor eine junge

Motorradfahrerin, die den Ort in Richtung Alten¬
steig passierte, die Nerven, weil ihr an einer
Straßenkreuzung ein Fahrzeug entgegenkam. Die
Bedauernswerte — offenbar eine Anfängerin in
der Fahrkunst — geriet von der Bundesstraße
auf den Bahnkörper stürzte , und zog sich eine
Rippenquetschung zu, so daß sie vorübergehend
das Kreiskrankenhaus aufsuchen mußte.

Bundesjugendspiele in Rotfelden
Rotfelden. Vorletzten Samstag wurden von der

Schule auf dem hiesigen Sportplatz erstmals die
Jugendspiele durchgeführt. Außer den Schülern
der Oberklasse beteiligten sich erfreulicherweise
noch einige Jugendliche zwischen 15 und 18 Jah¬
ren . Sieger im Dreikampf Lauf, Sprung und
Wurf , wurden : Rudi Büchner mit 49, Philipp
Breitling mit 46, Heinz Gail mit 44, Wilhelm
Breitling mit 41 und Walter Feistei mit 40
Punkten . Bürgermeister Keck erfreute die punkt¬
höchsten Schüler mit einigen Preisen in Form von
Turnschuhen, -hosen und -leibchen, die von den
Gewinnern dankbar entgegengenommen wurden.

Die Unsitte des „Anhängens“
Ebhausen . Ungewöhnliches Glück hatte am

Samstag ein jugendlicher Radfahrer, der sich
leichtsinnigerweise an einem LKW angehängt
und gerade losgelassen hatte , um den Wa¬
gen zu überholen . Ein Personenkraftwagen,der im gleichen Augenblick aus der Gegenrich¬
tung kam, fuhr ihn an, so daß der Radfahrer
stürzte , jedoch mit unbedeutenden Verletzungen
davonkam. Es entstand ein Sachschaden in Höhe
von etwa 200 DM . Möge der Unfall für ihn und
andere Freunde der gefährlichen Unsitte des An¬
hängens eine Lehre sein .

Mit der Kelle wie am Leder vorn
Schönbronn. Anläßlich des am letzten Sonn¬

tag abgehaltenen Fußballpokaltumiers des SV.
Schönbronn gegen die Firmenmannschaft der be¬
kannten Bauuntemehmung J . Schaible u . Söhne,
Schönbronn einen Freundschaftskampf durch.
Um es vorweg zu sagen: dieses Spiel war das
schönste, rassigste und schnellste des Tages.

dem Hochwasser; und das Wasser ist nun ein¬
mal, im guten wie im bösen Sinn, das wichtigste
Element für den Menschen. Die Stadtgeschichte
weiß bis in die jüngste Zeit von Hochwasser¬
katastrophen zu berichten, die stets mit großem
Schaden verbunden waren. Außerdem wird durch
den neuen Plan ein Gelände von 200 000 qm
baureif gemacht, auf dem mit vollem Hoch¬
wasserschutz Wohnbauten und Industrieanlagen
Platz finden können. Dieser Vorteil ist für Na¬
gold bei seiner raschen Entwicklung von größter
Bedeutung.
Grunderwerb und Kläranlage

In der Aussprache wurde der Einbau von Fisch -
leitem , die Gefahr der Versumpfung unterhalb
des Wehrs beim E-Werk, die Finanzierung, der
Grunderwerb und vor allem das weitere Projekt
einer neuen biologischen Kläranlage erörtert.
Beim Grunderwerb soll davon ausgegangen wer¬
den, daß die Schmälerung des Besitzes gleichmäßig
auf die Anlieger verteilt wird ; die Haus- und Gar¬
tengrundstücke werden übrigens dabei nicht in Mit¬
leidenschaft gezogen. Zunächst soll versucht wer¬
den, mit den Eigentümern auf freiwilliger Grund¬
lage eine Einigung herbeizuführen . Wenn dies nicht
möglich ist , wird an eine vereinfachte Umlegung
gedacht. Die Pläne für den Hauptvorfluter und für
die neue Kläranlage müssen bis zur Ausführung
des Projekts vorliegen, da ja beim Wehr Graf der
neue Düker schon eingebaut werden muß. Der Bau
der Kläranlage wird dann zwangsläufigdas nächste
große Projekt bilden.

Der Gemeinderat gab zur Durchführung der Na¬
goldkorrektion nach den vorgelegten Plänen und
zum Baubeginn im Frühjahr 1954 einstimmig seine
Zustimmung. Die überaus schnelle Reihenfolge der
großen Aufgaben ließ natürlich gewisse Bedenken
aufkommen, die aber angesichts des großen Nut¬
zens und der Bereitwilligkeitdes Staates zur Durch¬
führung des Projekts zurückgestelltwurden.
Dank an Oberbaurat Lütze

Baurat Gehring gedachte abschließend mit Dank
der bisher durch Oberbaurat Lütze , den Vor¬
stand des Straßenbauamts Calw, geleisteten Arbeit.
Seit kurzem gehören die Flußbauten , die Wasser¬
versorgung und die Kanalisation nicht mehr zu sei¬
nem Aufgabenbereich, sondern wurden dem Was¬
serwirtschaftsamt übertragen . Oberbaurat Lütze
habe die bisherigen Maßnahmen (speziell die Wald¬
bachkorrektion) mit großer Liebe und Sorgfalt
durchgeführt; es sei nur recht und billig, ihm dafür
zu danken. Ebenso betonte Baurat Gehring die gute
Zusammenarbeit mit Stadtverwaltung und Stadt¬
bauamt Nagold. Die Uebernahme der großen neuen
Aufgabe werde dadurch wesentlicherleichtert. Bür¬
germeister Breitling dankte Baurat Gehring und
Flußbaumeister Schauflerim Namen des Gemeinde¬
rats für ihre gewissenhafte Vorarbeit und für das
große Verständnis, das sie für die Belange unserer
Stadt bei der Vorbereitung bewiesen haben.

Gleich mit dem Anpfiff rollte das Leder von
Mann zu Mann und beide Mannschaften kämpf¬
ten mit Elan und Energie um den Sieg . Bald
stellte sich aber eine Ueberlegenheit der Firmen¬
mannschaft heraus und so endete die 1 . Halbzeit
0 :2 für Schaible . Nach dem Seitenwechsel war
das Spiel kurze Zeit ausgeglichen, aber bald
drängte Schaible wieder mächtig, so daß der geg¬
nerische Torwart abermals geschlagen wurde. So
endete das mit Spannung verfolgte Spiel 0 :3
für die Firmenmannschaft und Bauuntemehmung
J . Schaible. Es hat sich gezeigt, daß die Männer
nicht nur die Kelle zu führen, sondern auch den
Fußball zu behandeln wissen . Die Leistung des
Schiedsrichters war einwandfrei. Bei Musik und
Tanz und guter Verpflegung wurde der wohlver¬
diente Sieg im Gasthaus zur „Linde“ reichlich
gefeiert.

Ueber 3500 Einwohner
Altensteig. Die Einwohnerzahl der Stadt betrug

nach der Volkszählung am 29 . Oktober 1946
2818 , nach der Volkszählung am 13. September
1950 3177 und nach der Fortschreibung (Stand
1 . April 1953) 3478 . Die Einwohnerzahl hat in
den zurückliegendenMonaten die Zahl 3500 über¬
schritten. Die Zahl der in der Gemeinde ansässi¬
gen Vertriebenen und Flüchtlinge beträgt nach
dem Stand vom 31 . Dezember 1952 406 . — 518
ha beträgt die Gesamlfiädie des Gemeindege¬
bietes.

Am kommenden Samstag, 8 . August, können
die Eheleute Jakob Hegel, Lokomotivführera. D.,
und seine Frau Anna, geb. Kley , das Fest der
Goldenen Hochzeit begehen . Sie sind wohnhaft
in der Reute 434 . Wir gratulieren herzlich mit
dem Wunsch eines weiteren angenehmen Lebens¬
wegs .

Wieder zu Besuch in Altensteig
Vor nahezu 30 Jahren wanderte Frau Gertrud

Visnovic, geb. Fegert , nach Amerika aus . Sie
betreibt mit ihrem Gatten in New York ein Uh¬
ren- und Optikergeschäft. Nun ist sie zum vierten
Mal seit ihrer Auswanderung zur Erholung in
ihre traute Heimatstadt gekommen. Möge ihr der
Aufenthalt in der Heimat viel Freude und Kraft
schenken.

5 Verletzungen und ein Schienbeinbruch
Im Platzwartraum des Zeltplatzes besteht zwar

eine kleine Notapotheke für Erste Hilfe. Doch
für das Wochenende, an dem neben den Zelt¬
feriengäste auch die Wochenend-Zeltler hier wei¬
len, mußte noch ein Einsatz des Deutschen Roten
Kreuzes herangezogen werden . Diesem wurde
ein Raum im Umkleidehäuschen am Stausee zur
Verfügung gestellt. Gestern wurde von der Hilfe
des Roten Kreuzes neben vielen kleineren Hilfe¬
leistungen in fünf Fällen Schnitt- , Quetsch - und
Brandwunden „verarztet“

. Nachmittags mußte so¬
gar ein Arzt gerufen werden , ein 14jähriger
Junge erlitt beim Spiel einen Schienbeinbruch.
Der Junge wurde vom Arzt an Ort und Stelle
abgeschientund fand dann Aufnahme im Kreiskran¬
kenhaus. Neben Schnittverletzungen, Sehnenzer¬
rungen und Brüchen aller Art kommen auf dem
Zeltplatz besonders häufig Brandverletztmgen vor.
Diese resultieren aus den neuartigen Benzingas-
kochem, die oft nicht richtig gehandhabt werden.
Als zum Beispiel letzter Tage bei einem im
Betrieb befindlichen Benzingaskocher das Benzin
ausging, wurde trotz dem heißen Gerät in den
Behälter Benzin eingegossen. Dies hatte eine
Stichflamme zur Folge, die ein Kind so schwer
verletzte, daß es in das Krankenhaus eingeliefert
werden -mußte.

Dank sei dem Roten Kreuz Altensteig für sei¬
nen selbstlosen Einsatz gesagt. Bei der Häufung
der Fälle der Hilfeleistung wird das Rote Kreuz
nicht länger auf eine Aufwandsentschädigung ver¬
zichten können . Auch wäre es eine dankenswerte
Geste, wenn den Helfern des Deutschen Rotes
Kreuzes , die ihren Sonntag mit diesem Dienst
opfern, von dem ADAC oder der Stadtverwal¬
tung ein kleiner Beitrag zufließen würde . Wie
uns der Bereitschaftsleiter des DRK , Herr Schlum -
berger, mitteilt, würde dies sehr dankbar emp¬
funden werden.

Wie soll da der Fremdenverkehr gedeihen?
Landauf landab wehren sich die Luftkurorte

und Fremdenverkehrsstädte gegen eine Ueber-
steigerung des Verkehrs und eine Lärmentfal¬
tung , wie sie jeden Fremdenverkehr langsam aber
sicher abtöten muß . Der Sonntag begann in Al¬
tensteig mit Omnibussen, die schon in der Frühe
um 5 Uhr in der Poststraße 20 Minuten mit lau¬
fendem Motor parkten. Nachts um 3 Uhr endete
der „Tag“ mit lautem Lärm raufender Jugend¬
licher ebenfalls in der Poststraße. Dazwischen lag
ein Sonntag mit einem Verkehr, der an das Stutt¬
garter Stadtzentrum c ' - te . Es drängt sich ei¬
nem die Frage auf : „Wann kommt endlich die
Geschwindigkeitsbegi. für die Hauptstraße?
— und — was gedenk: a Polizei zur Abstellung
der Uebersteigerung des Verkehrslärmes und des
Lärmes jugendlicher Trunkenbolde in den Nacht¬
stunden zu tun?“

2200 Kinobesucher
Das Filmtheater Altensteigs erlebte über das

Wochenende einen Ansturm, wie nie seit Be¬
stehen . Sämtliche Vorstellungen seit Freitag waren
ausverkauft. Zusätzlich mußte noch an Bestuh¬
lung herangezogen werden, was irgendwie zu
stellen war. So erwies sich der Film „Am Brun¬
nen vor dem Tore“ als ein Anziehungsmoment
ohnegleichen. Weit über zweitausend Besucher
passierten übers Wochenende die Flügeltüren un¬
seres neuen Kinos . Die meisten Besucher hatte
bisher der Film „Grün ist die Heide“

, dann fol¬
gen die Ganghofer-Filme und der Rommel -Film.
Dies darf man als außerordentlich bemerkenswert
registrieren. Zeigt es doch , daß das deutsche Herz
und Gemüt noch nicht gestorben oder der Ent¬
stehung bzw. Veroberflächlichung durch amerika¬
nischen Song und Jazz zum Opfer gefallen ist.

Tonfilmtlieotec
ilogolü

Verkaufe :
2 Mostfässer 227 und 340 1
gebrauchte Oelfässer
1 Leiterwagen
1 Pritschenwagen
3 Bettladen
2 Brückenwagen
gebr . Korbflaschen

n Oelkannen
CSalra

1 Kupferwaschkessel
komplett

Alfred Burghard , Altensteig Markt¬
platz 198

Tonfilmtlieater
Hagold

Heute Dienstag , 20.30 Uhr
der große

Höpfner-Abend
Ein unvergeßlicher Meister -
Abend . Sie werden begeistert
sein > Karten zu und 1.50 DM .

Theaterkasse Hoffmann

Mittwoch u . Donnerstag 20 Uhr
der große Monumentalfilm

» S U K 1 «
mit Annabella , Loretta Joung .
Die dramatische Geschichte des

Suezkanals .
Ab Frei \ ag

»Türme des Schweigens«
r \

I)r. med . Bilger, Nagold

Praxis vom 9. Aug . bis 29. Aug .

geschlossen
__ __ '

Jjt die (Köhl
steigt Ihr Umsatz, wenn
Sie Ihre Waren im An¬
zeigenteil dieses Blattes
zum Kauf an bieten .

Abendkasse 50 Pfg . Aufschlag .
|

Lipp -Pianos neuwertig
yfiSb bei günstigen Bedingungen

L1PP & S ohn , Stuttgart* Schlllerstr. 0 - Tel . 97060
Filiale Calw,Badstraße IS



AUS DEM HEIMATGEBIET

Ein Musizieren , das Herz und Sinn erfreute
RückschauendeBetrachtung über das Gauliederfest in Freudenstadt

Als Nachtrag zum Gauliederfest in Freudenstadt
übergibt uns Gauchormeister Franz F rommlet
(Ravensburg) , Mitglied des Wertungsgerichts, nach¬
stehende Betrachtung:

„Der Berichterstatter des Wertungsgerichtes hat
dem jetzt erschienenen Gutachten über das Wer¬
tungssingen beim Gauliederfest in Freudenstadt
folgenden zusammenfassenden Gesamteindruck
vorangestellt:

Der Gauchomieister des Kniebis-Nagold-Gaues,
Hans Bregenzer (Freudenstadt ), schrieb auf der
Festseite der Schwarzwaldzeitung „Der Grenzer“
pine sehr beachtliche Abhandlung mit der Ueber-
schrift „Die neue Chormusik setzt sich durch“ .
Seine Ausführungen können durchweg bejaht wer¬
den. Wenn das ganze Liederfest ein so hohes, fort¬
schrittliches Niveau hatte , so ist das der Erfolg
seiner unermüdlichen Erziehungsarbeit. Literatur¬
mäßig gesehen gab es sogar beim Wertungssingen
kaum einen Versager. Einige noch ganz „hartge¬
sottene“ Dirigenten mögen doch endlich einsehen,
daß man mit alten Ladenhütern heute wirklich
keine Ehre mehr einlegen kann und daß sie das
Rad der Entwicklung nicht aufhalten können.

Dieser frische Zug ging vor allen Dingen durch
die Fesiaufführung am Samstag abend und durch
die Hauptaufführung am Sonntag. Ein „Festban¬
kett“ einmal anders! Nicht mit großem Orchester
und Solisten , nicht ernst und feierlich , sondern
froh und heiter : Eine frohe Abendrunde. Durch¬
weg zeitgenössische leichtbeschwingte A capella-
Chormusik, die die zahlreichen Zuhörer froh
stimmte. Und wie sie geboten wurde ! Blitzsauber,
ein Musizieren, das Herz und Sinn erfreute. Un¬
eingeschränktes Lob dem Männer- und Frauenchor

des Liederkranzes Freudenstadt und seinem ziel¬
klar schaffenden und sicher und beschwingt füh¬
renden Dirigenten Hans Bregenzer.

Auch die Hauptaufführung war ein voller Er¬
folg . Die Vereine waren gut vorbereitet und Bre¬
genzer führte seinen Gau zu grandiosen Höhe¬
punkten . Man hatte nie das Gefühl einer zähen
Masse , sondern konnte sich an dem wirklichen
Musizieren herzlich erfreuen . Erstaunlich, wie
z . B . das im flotten Tempo genommene „Der Jä¬
ger und sein Liebchen“ klappte . Wie aus einem
Guß! Solches Gemeinschaftssingen erfüllt seinen
Zweck : Es überzeugt die Gegner des Männer¬
chors vom künstlerischen Wollen und Können un-

Landjugemi berat iing wird intensiviert
Vom Landwirtschaftsamt Calw wird uns ge¬

schrieben: Der nunmehr vor Jahresfrist gegründete
Landjugendberatungsdienst hat sich in kurzer
Zeit zu einem wertvollen Bestandteil der Wirt¬
schaftsberatung entwickelt. Hierzu haben die
Landwirtschaftsschulen durch ihre aufklärende Ar¬
beit bestens beigetragen . Die Landwirtschafts¬
schulen waren schon immer darum bemüht , einen
engen Kontakt mit ihren ehemaligen Schülern zu
halten , um diese in ihrem Beruf weiterzubilden.
So haben sie ihren früheren Schülern bei Schau¬
versuchen, Beispielsanlagen usw . in den Gemein¬
den geholfen.

Die jetzt vom Landjugendberatungsdienst lau¬
fend herausgegebenen Aufklärungsschriften über
Arbeitsvorhaben machen die Arbeiten der Land¬
jugend noch wirksamer. Gleichzeitig wurden auch
die aus der Landw. Berufsschule entlassenen Jun-

serer Chöre und führt zweifellos neue Sänger in
unsere Reihen. Hans Bregenzer hat sich mit die¬
ser Tat große Verdienste erworben und die hohe
und seltene Auszeichnung durch den Bund in rei¬
chem Maße verdient.

Das Wertungssingen war in der Hauptsache von
ländlichen Vereinen beschickt . Die Chorwahl war
zum überwiegenden Teil gut und fortschrittlich.
Wenn auch keine ausgesprochene Spitzenleistung
herauskam, so war doch der allgemeine Stand
recht erfreulich und beweist, daß sich Dirigenten
und Chöre redlich Mühe geben, dem Kulturpro¬
gramm des Bundes gerecht zu werden . Gute An¬
sätze sind überall vorhanden, und bei intensiver
Arbeit wird sicher noch mehr erreicht werden
können. Dazu zu helfen, soll auch letzten Endes
der Sinn der Einzelgutachten sein , die den Ver¬
einen in den nächsten Tagen übersandt werden.

“

gen und Mädels miterfaßt , um auf diesem Weg
mit die Aufgaben und Ziele der landw. Fach¬
schule kennenzulernen. Es ist zu hoffen, daß auf
diese Weise das Interesse am Fachschulbesuch zu¬
nimmt. Dadurch ergänzen sich Landjugendbera¬
tungsdienst und Landwirtschaftsschule gegenseitig
in dem Bemühen, der praktischen Berufsausbil¬
dung neue Impulse zu geben.

Im Dienstbezirk der LandwirtschaftsschuleCalw
wurden durch Entlaßschüler der Berufsschule und
Landwirtschaftsschüler im Laufe d . J . folgende
Arbeitsvorhaben durchgeführt: 15 Kartoffelsorten¬
vergleiche, 10 Rübensortenvergleiche, 4 Hafer¬
sortenvergleiche, 7 Heuwettbewerbe und 6 Stall¬
vorhaben. Auf hauswirtschaftlichemGebiet : 15 Ar¬
beitsvorhaben: „Kükenaufzucht“ , 5 Arbeitsvor¬
haben : „Tomatenanbau“ und 5 Arbeitsvorhaben
„Gurkenanbau“ .

Die Prämiierung der Arbeitsvorhaben wurde

teilweise bereits vorgenommen. Dabei hat sich
gezeigt, daß sich die Landjugend in erfreulicher
Weise außerordentlich und lobenswert angestrengt
hat . Die Preisverteilung wird nach Abschluß der
Arbeitsvorhaben bei passender Gelegenheit (Ehe¬
maligentreffen) stattfinden.

Blick über die Kreisgrenzen
Von der Haustür ins Theater

Pforzheim. Unter diesem Motto wirbt das
Pforzheimer Theater jetzt wieder für seine Aus-
wärtigen-Miete. Diese Besucher -Organisation, die
aus über 40 Ortschaften das Publikum regelmä¬
ßig mit Omnibussen zu den Vorstellungen des
Stadttheaters Pforzheim bringt , hat sich in den
vergangenen Spielzeiten sehr bewährt . Von Jahr
zu Jahr ist die Zahl der zufriedenen Teilnehmer
an diesen Theaterfahrten gestiegen. Intendant
Franz Otto wird mit seinen engsten Mitarbei¬
tern in diesen Tagen wieder eine Werberund¬
fahrt unternehmen . Im persönlichen Gespräch mit
den Theater-Vertrauensleuten der einzelnen Ort¬
schaften sollen alle Fragen der Besucher -Organi¬
sation geklärt und Wünsche und Anregungen ent¬
gegengenommen werden . Die Auswärtigen-Miete
wird in der neuen Spielzeit, die am 14. Septem¬
ber beginnt , wieder insgesamt 16 Aufführungen
(8 Schauspiele, 4 Operetten und 4 Opern) zu den
gleichen günstigen Bedingungen wie im vorigen
Jahr bieten.
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Redaktion und Geschäftsstelle Calw , Lederstraße 23
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Lokale Schriftleitung : Dr Walter Wolf , Nagold
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Lokale Schriftleitung und Geschäftsstelle :
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Gemeinschaft Südwestdeutscher Zeitungsverleget

Mein geliebter Mann , unser guter Vater

Dr. Emst Mehl
Abteilungs -Direktor an der Staatsbibliothek

ist heute nach schwerer Krankheit im Alter von 86 Jahren für immer von uns
gegangen

In tiefer Trauer :
Elisabeth Mehl, geb . Mezger
Hildegund, Gudrun,
Dietrich, Eberhard Mehl

Lochham bei München , 1 . Angust 1963
Erlenstraße 10

Hirsau , 8 . August 1968

Unerwartet durfte mein lieber Gatte , unser treusorgen¬
der Vater und Großvater

Otto Stotz , Hotelier
am 30 . 7. 68 in die ewige Heimat eingehen .
Herrn Pfarrer Zündel für die trostreichen Worte , Allen ,
die ihm das letzte Geleit gaben und seiner im Gebet ge¬
dachten , sowie für die vielen Kranz - und Blumenspenden ,
ein herzliches „Vergelts Gott . “

In stiller Trauer :

Paula Stotz , geb . Reyher
mit Familien Köhle und Rettenmaler

Jüngerem , zuverlässigem Herrn , der nach Selbständigkeit
strebt , wird von großem Unternehmen Übernahme einer ent -
wi cklungsfähigen

Vertretung geboten
Es erfolgt Ausbildung und Einführung . Großer Kundenstamm
ist vorhanden .
Bedingungen : Guter Leumund und gewandtes Auftreten ,
Wohnsitz Calw oder Umgebung .
Persönliche Vorstellungen erbeten am Mittwoch , den 5. 8. 68,
zwischen 10 und 12 Uhr im Hotel Adler in Calw bei Herrn
Org . -Ltr . Mühleisen .

Calw

Am 81 . Juli habe ich mein Geschäft aufgegeben . Ich
danke allen meinen Kunden für das erwiesene Vertrauen
und bitte , dasselbe auch auf die neue Besitzerin zu über -
tragen . Paula Meyer

Der verehrlichen Einwohnerschaft von Calw und Um¬
gebung zur gefl . Kenntnisnahme , daß ich heute

Badstraße 8, ein

Fachgeschäft für Wolle
Babyausstattung

und Thalysiaerzeugnisseeröffne . J °

Es wird stets mein Bestreben sein , meine werte Kund¬
schaft solide zu bedienen und fachkundig zu beraten .

Lore Ziegler

Erschöpfte
Frauen

erhalten neue Kraft ,
ruhig . Herz, gesund.
Schlaf,starkeNerven,Aussehen, auch In kritisch .

Tagen durch

Diät - und Reformhaus

Ernst Pfeiffer , Calw
Telefon 637

HSU - Quick
neu generalüberholt , besonders für
Sportzwecke geelgn . wird verkauft .

Telefon Calw 260

Berufstätige Dauermieterin , sehr
ruhig , sucht möbl . heizb . sonniges

Zimmer
in Calw oder Umgeb . auf 15. August
oder später . Angebote unter C 200
an das Calwer Tagblatt .

Werkstaftraum
mit etwa 25 qm für Maschinen - od .
Montagearbeiten , in Calw gesucht .

Telefon Calw 260

Hochträchtige

Kulhin oder Kuh
verkauft Burkhardt , Emberg

Best erhältL : Salon Odermatt , Calw
Salon Köhler , Calw

Erhalten

Sie sich Ihre

Kundschaft

durch

Anzeigenwerbung

im „ Calwer Tagblatt “

Bestätigte Auflage

8 300 Exemplare

Sudan Qünthec * Catui
vom 10. bis 19. August

SBetcie&sflecieti^

Dr. Mezger, Calw
vom 7. August bis 5. September

im Urlaub

Am Mittwoch , 5. August
keine Sprechstunde

Scherenzäune —
Lattenzäune

fix und fertig ! Heiß imprägniert
Pfosten - Pfähle - Betonstfitzen

and dergi .
aus neuerrichtetem Betrieb in
Liebeisberg über Bad Telnach

Anfragen erbittet
FLECK , Holzverarbeitung

Liebeisberg

bis 8. August 1953 mit starken Preisermäßigungen
Zellwoll -Musseline , 80 cm breit , 1 .40, 1 .50, 1 .60, 1 .70 , 1 .80,

1 .95, 2 .—.
Kräuselkrepp, 80 cm breit , 2 .50, 2 .70, 2 .80, 2 .90.
Pique , bedruckt, 80 cm breit , 2 .50, 2 .70 , 3 .—.
Dupion , bedruckt, 90 cm breit, 8 .50.
Lavabel , 90 cm breit , 3.— , 3.50, 4 .—, 4 .20, 4 .40, 4.50.
Schürzenkretonne , bedruckt , 1 .90, 2 .10, 2 .20.
80 cm brt. Dekorationsstoff 1 .70, 1 .80, 2 .15 , 2 .20 ; 120 cm

brt. 2 .90, 3 .30, 3 .90.
Stores ab DM 5 .60.
80 cm brt. weiß . Baumwolltuch 1 .30, 1 .45, 1 .50
80 cm brt. Haustuch 1 .70, 2 .30 , 2 .70, 2 .90. Halbleinen 3 .40,

3 .80, 4 .30.
130 cm brt. Linon 2 .65, 2 .80.
130 cm brt. Streifendamast 2 .65, 2 .90, 3 .15.
130 cm brt. geblümter Damast 3 .70, 3.90, 3 .95, 4 .20, 4 .35.
80 cm brt. kariertes Bettzeug 2 .60, 2 .80 ; 180 cm breit 4 .20.
80 cm brt. geblümter Bettzitz , ganz schwere Ware , 1 .60,

2 .— , 2 .10 ; 130 cm brt. 3.20, 8 .40 , 3.50.
80 cm brt. bedruckter Wäschebatist 1 .85, 195.

Schöne Steppdecken
mit guter Füllung 35 .—, 55 .—, 65 .—.

Fertige Kissenbezüge , 80/80 cm 3 .20, Haipfelbezüge , 80/100
cm, 4 .45, 4 .50.

Frottierhandtücher 1 .40 , 1 .90, 2 .— , 2 .15, 2 .60, 2 .90, 3 .05.
Damen -Kleiderschürzen 8 .50, 8 .65, 9 .05, 10.—, 11.— , 12 .—.
Trägerschürzen 1 .70, 2 .10, 2 .20 , 3.—, 3 .10.
Damen -Nadhthemden 5 .60, 5 .90, 7 .85, 7 .90, 8 .45, 8 .90, 9 .20.
Damenschlüpfer ab — .95, Damengarnituren , zweiteilig , 2 .50,

2 .75 , 2 .95.
80 cm brt. Mako-Hemdenzefir 2 .90, Hemdenflanell 2 .—,

2 .40, 2 .50, 2 .60.
80 cm brt. karierter Hemdenstoff 1 .80, 1 .85, 1 .95.
Herren-Unterhosen 2 .95, 3 .15, 3 .45 . Herrenschlüpfer 1 .65,

1 .80, 2 .—.
Herren-Sporthemden 6 .80, 8 .15 , 8 .50, 8 .90, 9 .—, 9 .50, 10.—.
Herren-Polohemden 4.—, 4 .80, 5 .—, 5 .50, 6 .—.
Trainingsanzüge für Herren ab 16.—, für Kinder ab 7 .60.
Trainingshosen für Herren ab 6 .50, für Kinder ab 3 .80.
Herrenhosen 13.—, 15.—, 16.—, 18 .— , 20 .—, 22 .—, bis 60 .—.
Windblusen für Knaben ab 10.—, für Burschen ab 16.—,

für Herren ab 20 .—.
Herren-Trachtenjoppen 25 .— , 32 .— , 47 .90, 51.—, 52 .80,57 .—.
Sommerjoppen 12 .20, 12 .50, 13.—, 13.50, 14.50, 15.— , 15.50,

16.—, 17.70
Lederhosen für Knaben ab 15.— , für Burschen ab 37 .— , für

Herren ab 47 .—.
1 Restposten Knabenanzüge ab Größe 8 20 .— , 25 .—.

Paul Räuchle , Calw
Marktplatz 18

Wichtig !

August

Casmetic-Speciat

die individuelle
Schönheitspflege

Kostenlose Beratung und Behandlung
durch eine Srztllch gepr . Kosmetikerin

Im

Satan Odecmatt

Das
einzige Mittel
den flauen Geschäftsgang
zu beheben , ist die An¬

zeige in der Zeitung , denn

Sie regen dadurch nicht

nur ihre alte Kundschaft

zumBesuch Ihres Geschäf¬

tes an , sondern Sie werbeB

sich dadurch stetig neue

Die Druckerei ds . Bl . gibt

Nakulatur
(alte Zeitungen )

da « kg zu 25 Pfg . ab .

Erhältlich Lederstraße 21
Eiselstätt 6

Billige Preise
durch

Großeinkaufsverein

Schweineschmalz
gar . rein 500 gr .

Ochsenmauisulut
beste Qualität , Dose

Holländer

Schmelzkäse
2 Stan gen = 200 gr .

- .98
- .98

-.45
H . Bächlein , am Markt
E. Pfeiffer, Badstrasse
G. Yinenn , Lederstrasse


	[Seite 1706]
	[Seite 1707]
	[Seite 1708]
	[Seite 1709]
	[Seite 1710]
	[Seite 1711]
	[Seite 1712]
	[Seite 1713]

